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«8 Ein Volk, ein Reich!
Erscheint jeden Freitag 3 Uhr nachmittags.

Bezugspreis mit Postversendung:
G a n z j ä h r i g ..........................................S 14.60
Halbjährig  ................................................ 7.30
V ie r t e l j ä h r ig ..........................................„ 3.75
Bezugsgebühren und Einschaltungsgebühren 
sind im voraus und portofrei zu entrichten.

Schriftleitung und Verwaltung: Obere S ta d t  33. — Unfrankierte Briefe werden n i c h t  
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen (Anzeigen) werden das erste M a l  mit 10 Groschen für die 5-spaltige Millimeterzeile 
oder deren R aum  berechnet. Bei Wiederholungen Nachlatz. Mindcstgebühr 1 Schilling. Die A n­

nahme erfolgt in der Verwaltung und bei allen Anzeigen-Bermittlungen.
Schlutz des B la tte s :  Donnerstag, 4 Uhr nachmittags.

Preise bei Abholung:
G a n z j ä h r i g ..........................................8 14 —
Halbjährig  ............................................... . 7 —
V ie r t e l j ä h r ig ................................................  3.60
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Zum 13. September.
Entrechtet, in denkbar schwierigsten wirtschaftlichen 

und finanziellen Verhältnissen vegetierend, ein Schacher­
objekt der großen Mächte, innerlich zerrissen und poli­
tisch zerklüftet, durch den Druck der mächtigen Feinde 
unter das Niveau einer afrikanischen Kolonie gestellt, 
das ist unser armes Heimatland. M it äußerster Kraft- 
anstrengung und bewundernswerten Opfern seit einem 
Jahrzehnt kämpfend um den nackten Bestand, immer ein 
Bittsteller aus großer Not vor dem Forum der Völker 
in Genf, immer ein mehr oder weniger Abgewiesener, 
unmöglich zu leben wie zu sterben, so wird ein Volk zur 
Verzweiflung getrieben.

Die Vorgänge am vergangenen Sonntag in Ober­
steiermark sind letzten Endes ein Ausfluß dieser Ver­
zweiflungsstimmung, die umso nachdrücklicher warnen 
sollte, als sie ausging von Volksteilen, deren glühende 
Heimatliebe, Arbeitsfreudigkeit, Sparsamkeit und Ord­
nungssinn viel tausendmal erprobt ist, die nichts we­
niger kennen als revolutionären Geist und die im 
Dienste des Vaterlandes während des Weltkrieges 
Hekatomben Menschenopfer gebracht haben. Es ist 
dies der Aufschrei aus Not und Verzweiflung, die 
weiteste Volkskreise erfaßt hat angesichts der von 
unserem Erbfeinde Frankreich mit grinsendem 
Sadism us verfolgten Ziele der endgiltigen Nieder- 
zwingung des Deutschvolkes. M it der Macht des Gel­
des und der Waffen hat sich Frankreich den ganzen Kon­
tinent untertan gemacht und steht triumphierend jen­
seits von Recht und Gerechtigkeit. W ir mußten unter 
dem Diktat Frankreichs auf die Zollunion verzichten, ein 
Rettungsanker, ein einziger Weg heraus aus bitterster 
Wirtschaftsnot. Dann folgte das ungeheuerliche Kredit­
ultimatum und als Krönung des Ganzen die Forderung 
nach einem zweiten Genfer Protokoll. Dabei wird uns 
mit Völkerbund und Schiedsgericht, mit Kommissionen 
und Ratgebern das Blaue vom Himmel täglich vor­
gemacht — nun schon seit einem Jahrzehnt — aber ohne 
nennenswerte Hilfe; tiefer und tiefer sinken wir in den 
Abgrund. Arbeitslosigkeit, Verarmung, stetes Sinken 
des Vertrauens in alle Einrichtungen des Staates, dazu 
die Hoffnungslosigkeit auf Änderung dieser unerträg­
lichen Zustände. Das sind die Ursachen der sonntägigen 
Unternehmung des Heimatschutzes, ein Ende zu machen 
mit dieser grausamen Qual der unser ganzes Volk zu 
erliegen droht.

Der Putsch — wir unterschreiben ihn nicht — ist 
mißglückt. Aufheult in Jubel die jüdische Pressemeute 
von rosarot bis zu den rötesten Blättern. Nicht wieder­
zugebende Schimpforgien feiern die Blattseiten und Gift 
und Galle speit jede Zeile auf den Heimatschutz. Von 
der Zentrale Wien ausgehend, werden die Untergenos­

sen beschworen, alles zu unternehmen, um^möglichst viel 
parteipolitisches Kapital aus der Schlappe des Heimat­
schutzes zu schlagen. Sie tun furchtbar wild — die „Ret­
ter" der Republik, die niemals in Gefahr war — und 
verlangen Verhaftung, Einkerkerung, Entlassung; wie 
vor dem 15. J u l i  1927 ist es trotz Antiterrorgesetz mög­
lich, daß in verschiedenen Betrieben die Arbeiterschaft 
sich schon wieder ..provoziert" fühlt und der Betriebs­
terror ist wieder im Schwung. Heimattreue M änner 
müssen ihre Arbeitsstätte verlassen, werden bei den 
Arbeitslosenämtern angestänkert und müssen von 
Gendarmen in Schutz genommen werden vor T ä t­
lichkeiten der lieben Arbeits„brüder" roter Färbung. 
Dies alles, weil unsere — nunmehr „gerettete" — Repu­
blik so furchtbar frei ist und jeden Staatsbürger das 
Koalitionsrecht „schützt". Die Herren haben den 15. 
Ju l i  1927 vollständig vergessen, wo sie für die S tra f ­
freiheit der Mordbrenner am Justizpalast ein ganzes 
J a h r  lang gekämpft haben. Sie haben vergessen, daß sie 
damals mit allen Mitteln einschritten gegen die 
Staatsgewalt, damit einem Koloman W a l l i s ch, der 
in Bruck a. d. M ur die Rätediktatur ausrief, nur ja 
kein Haar gekrümmt werde. Vergessen auch die Tage 
von Lorenzen usw. J a ,  Bauer, das ist halt ganz was 
anderes, das waren ja u n s e r e  Genossen und Wähler.

Eine Parallele ist noch zu ziehen. Der Putschversuch 
vom Sonntag, der den Keim des Mißlingens vom An­
fang an in sich trug — waren doch große Teile des 
Heimatschutzes nur in Bereitschaft und selbst vollständig 
im Unklaren über.die Unternehmung Pfriemers — und 
der leider auch drei Todesopfer forderte, hat die Gegner 
außer Rand und Band gebracht. Verschwunden ist unter 
dem Freudengeheul über das Mißlingen, über Schimpf 
und Drohungen das furchtbare Eisenbahn-Attentat bei 
Budapest. 2 5  T o t e ,  d a r u n t e r  F r a u e n  u n d  
K i n d e r ,  sind zu beklagen, ungeheurer Sachschaden 
wurde angerichtet. Wer sind die Täter?  Marxisten in 
Reinkultur aus dem Lande der Tfcheka, die mit ihren 
Helfershelfern in den westlichen Ländern scheinbar un­
gehindert „arbeiten" können. W ir waren über die 
Schrecken des Kommunisten-Anschlages auf die Reichs­
bahn bei Jüterbog noch nicht hinweg, traf diese Hiobs­
post aus Ungarn ein. Und weitere Attentate kündigen 
die frechen Mordbuben noch an, die in den europäischen 
Ländern schon so tun wie zu Hause, ohne daß ihnen bis 
jetzt das Handwerk gelegt werden konnte. Und da sollen 
wir den Heimatschutz missen, d a s  e i n z i g e  B o l l ­
w e r k  gegen die Schrecken bolschewistischer Blutherr­
schaft? Niemals! Die Reihen fester geschlossen und 
weiterhin aus der Wacht!

Politische Uebersicht.
Deutschösterreich.

Die Verhandlungen in Genf nähern sich dem Ende. 
I n  der österreichischen Delegation hofft man, daß der 
Abschluß ein günstiger sein wird. Die ziffernmäßigen 
Daten stehen noch nicht fest, aber, wie verlautet, sind 
die Verhandlungen schon sehr weit gediehen, wenn auch 
die definitive Festsetzung in der letzten Phase erfolgen 
wird. Es wird angenommen, daß die österreichische 
Budgetziffer, welche das Finanzkomitee empfehlen 
wird, die Summe von 1900 Millionen Schilling nicht 
wesentlich überschreiten werde. Eine Summe von 1800 
Millionen, wie sie eine Zeit lang vermutet werden 
mußte, kommt nicht mehr in Betracht. Es werden also 
Abstriche im Ausmaß von etwa 200 Millionen nötig 
sein, und zwar je 70 an den Personalausgaben, an den 
Sachausgaben und an den Leistungen für die Bundes­
bahnen. Wenn eine Einigung zustande kommt, so würde 
das Finanzkomitee einen Bericht verfassen, der günstig 
ausklingt, und da in dem Finanzkomitee auch Ver­
treter der wichtigsten Geldgeber, nämlich Frankreich und 
England, sitzen, so ist anzunehmen, daß eine Placierung 
der Schatzscheine möglich sein wird, wobei wohl nicht 
die ganze Summe von 150 Millionen untergebracht 
werden dürfte. I n  bezug aus die Höhe dieser Emission 
sind die Beratungen noch nicht abgeschlossen. 2n  bezug

auf die Bundesbahnen ebenso wie in bezug auf das 
ganze Budget wird die Ausgleichung des Voranschlages 
und die größte Sparsamkeit gefordert. W as die Beam­
tenfrage betrifft, so ist es wahrscheinlich, daß das F i­
nanzkomitee zustimmen wird, wenn die verschie­
denen Maßnahmen, nämlich effektive Kürzung, S ti ll­
haltung in bezug auf das Zeitavancement und die 
bisherige Kürzung, in der Wirkung kombiniert werden. 
Ferner wird es notwendig sein, den Vorschuß an die 
Bank von England zurückzuzahlen, der bekanntlich noch 
immer 100 Millionen ausmacht, und schließlich wird 
indirekt das Finanzkomitee die Rückzahlung oder E r­
neuerung des Rediskontkredits an die V.J.Z. im Aus­
maß von 100 Millionen in die Wege leiten. Endlich wird 
es darauf ankommen, ob es möglich sein wird, einen 
Vorschuß auf die zweite Tranche der Morgan-Anleihe 
zu erhalten, nämlich in bezug auf jene Investitionen, 
die bereits aus laufenden Einnahmen verausgabt wor­
den find. Das ist ein Betrag von beiläufig 170 Millio­
nen. Finanzminister Dr. Redlich, der dieser Tage nach 
Genf abgereist ist, wird mit einem ausführlichen Exposee 
das neue Budgetprogramm vorlegen und der Bundes­
kanzler Dr. Buresch ein darauf fußendes Ersparungs­
programm mitteilen. Unter den Mitgliedern des 
Finanzkomitees wurde auch darüber gesprochen, „Öster­
reich zur Behebung seiner Schwierigkeiten die Hilfe des 
Völkerbundes etwa in der Form eines Beraters anzu­
bieten". M an müßte auch annehmen, sagte man, daß 
der Bundeskanzler möglicherweise die Richtlinien des

Finanzkomitees nicht ohne vorherige Fühlungnahme mit 
den politischen Parteien wird akzeptieren tonnen. I n  
diesem Falle wird erwogen, eine Delegation nach Wien 
zu entsenden, um mit der österreichischen Regierung die 
Beratungen dort fortzusetzen und sie in einem späteren 
Zeitpunkte wieder in Genf zum Abschluß zu bringen. 
M an ist sich darüber klar, daß große Eile geboten ist, 
weil ja bis zum 16. Oktober, dem Fälligkeitstermin der 
Schuld an England, das österreichische Kreditproblem 
seine Lösung gefunden haben mutz. Wenn in den Ver­
handlungen von einem Berater gesprochen wurde, so ist 
sicher, daß ein neuer „Zimmermann" wohl von allen 
Parteien abgelehnt werden wird.

Jugoslawien.

Der Entwurf des neuen Wahlgesetzes bestätigt die 
Annahme, daß die mit viel Aufmachung angekündigte 
Rückkehr zur Verfassung nur eine Verschleierung der 
Diktatur bedeutet. Das Wahlgesetz ist ganz darauf zu­
geschnitten, den Volkswillen nicht zur Geltung kommen 
zu lassen, vielmehr die Bestimmung des Wahlausganges 
der jeweiligen Regierung in die Hand zu geben. Das 
spricht sich darin aus, daß die Wahlen nicht geheim sind, 
daß es nur Reichslisten gibt und daß die stärkste P a r ­
tei zwei Drittel der Mandate erhält. Dementsprechend 
hat auch der oppositionelle Block, der sich vor einigen 
Tagen in Belgrad unter Teilnahme der kroatischen 
Bauernpartei, der slowenischen Katholiken, der dissiden- 
ten Radikalen und dissidenten Demokraten gebildet hat, 
den Beschluß gefaßt, an den bevorstehenden Parlam ents­
wahlen nicht teilzunehmen und keine Kandidaten aus­
zustellen. Der Beschluß wird damit begründet, daß das 
Wahlgesetz jedwede Tätigkeit einer Opposition unmög­
lich mache.

Albanien. ^

Anläßlich der Thronbesteigungsfeier hat König Zogu 
die Niederschlagung des Strafverfahrens gegen sämtliche 
wegen der Mitschuld an dem Attentat vor der Wiener 
Staatsoper in Untersuchung gezogene Albaner und 
deren sofortige Freilassung angeordnet. Unter der An­
schuldigung der Teilnahme an dem Komplott gegen das 
Leben des Königs waren in Albanien sechs Personen in 
Haft genommen worden.

Großbritannien.

Die finanzielle Lage Englands erfordert scharfe S p a r­
maßnahmen. Schatzsekretär Snowden hat diese in das 
Leben scharf einschneidende Maßnahmen im Unterhause 
in einer eingehenden Rede begründet. Die Ersparungs­
bill wurde im Unterhause mit 310 gegen 253 Stimmen 
angenommen. Die Ersparungsvorschläge der Regierung 
sind folgende: Alle Gehälter der Ministerialbeamten 
werden um 10 bis 20 Prozent gekürzt, wobei 20 P ro ­
zent bei 5000 Pfund erreicht werden. Die Diäten der 
Parlamentsmitglieder, die 400 Pfund Sterling jährlich 
betragen, werden um 10 Prozent verringert werden. 
Diese Ersparnisse werden sich insgesamt auf 4,534.000 
Pfund Sterling belaufen. Weitere Ersparnisse sind: na­
tionale Verteidigung 5 Millionen Pfund, öffentlicher 
Unterricht 10,300.000 Pfund, Gesundheitsministerium
1.250.000 Pfund, Herabsetzung der Arbeitslosenunter­
stützungen 25,800.000 Pfund, Beitragserhöhung für die 
Arbeitslosenkasse 10 Millionen Pfund, Straßenbau
7.865.000 Pfund Sterling. Die Arbeitslosenunterstützun­
gen werden auf die Dauer von 26 Wochen beschränkt 
werden, worauf Bedürftigkeitsprüfung eintritt. Das 
Budget rechnet mit einer mittleren Zahl von drei M il­
lionen Arbeitslosen. Spätestens November, nachdem die 
Regierung ihre Sparmaßnahmen durchgeführt hat, sol­
len Neuwahlen stattfinden, die darüber die Entschei­
dung bringen werden, ob Macdonald weiterhin Premier 
bleiben soll.

Großbritannien — Britisch-Jndien.

2n  London tagt derzeit die Round-Table-Konferenz, 
die die britisch-indischen Gegensätze bereinigen soll. 
Ih re  besondere Bedeutung gewinnt diese Konferenz 
durch die Teilnahme des indischen Freiheitshelden 
G a n d h i .  Dieser machte aufsehenerregende Erklärun­
gen über die künftige Gestaltung des Verhältnisses I n ­
diens zu England. Ghandi bezeichnete als Endziel die 
v o l l s t ä n d i g e  U n a b h ä n g i g k e i t  I n d i e n s ,  
wobei er als Gegenleistung eine möglicherweise unauf-
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hörliche Partnerschaft mit England in Aussicht stellte. 
Die Unabhängigkeit Indiens bedeutet insbesondere, daß 
der indischen Nation das Recht eingeräumt werden 
müsse, das Heer, die auswärtigen Angelegenheiten, die 
Finanzen und die Wirtschafts- und Steuerpolitik unter 
ihre Kontrolle zu nehmen.

Der Heimwehrputsch in Steiermark.
Nach wilden Gerüchten, die im ganzen Bundesgebiet 

herumschwirrten, wurde im Laufe des Sonntags be­
kannt, daß der Führer der obersteirischen Heimwehren 
Dr. Walter P  f r i m e r die Heimatschutzformation a la r­
miert habe und daß die obersteirischen Heimwehrgruppen 
in alle Städte und größeren Orte Obersteiermarks einge­
drungen wären, dieselben besetzt und die öffentlichen 
Funktionäre aufgefordert hätten, ihre Befugnisse der 
Heimwehr zu übertragen. Die Nachrichten beruhten auf 
Richtigkeit. Dr. Pfrimer ließ in ganz Obersteiermark 
Plakate anschlagen, in denen er in einem Aufruf an 
das Volk von Österreich verkündet, daß er die Macht im 
Staate  ergriffen habe. I n  mehreren Orten Obersteier­
marks kam es zu Zusammenstößen mit den Gegnern, so 
in Kapfenberg, wo auch Schüsse gewechselt wurden. Kri­
tisch gestaltete sich die Lage eine Zeit lang auch in Kirch­
dorf a. d. Krems in Oberösterreich, wo ein Alpenjäger­
bataillon alsbald die Ruhe wieder herstellte.

I m  Zuge der Gegenmaßnahmen der Regierung wurde 
eine große Anzahl Heimwehrführer verhaftet oder ge­
gen sie ein Haftbefehl erlassen. Bundesführer S t a r -  
H e m b e r g  wurde mit Kreisführer C o r e t h verhaf­
tet. Die Verhaftung Starhembergs erfolgte auf Schloß 
Hochscharten bei Watzenkirchen. Starhemberg hatte in 
der Nacht von Sonntag auf Montag seinen Besitz in 
Eferding verlassen und wurde mit seinem Freunde Graf 
Botho Coreth in je einem Auto unter Eskorte nach 
Linz gebracht. Verhaftet wurden weiters: Johann 
R i e d l e c h n e r ,  Oberstleutnant a. D. (Kirchberg); J o ­
hann L i m b e ck, stellvertretender Vorstand der Bezirks­
hauptmannschaft Kirchberg; Alfred M a r t i n s ,  Kilch­
berg; Gustav K l e i n ,  Kirchberg; General a. D. P  u ch- 
m a y e r ,  Führer der oberösterreichischen Heimwehr; Ge­
neral E n g l i s c h - P o p a r i c ,  Brigadechef der Heim­
wehr.

Haftbefehle laufen gegen: Dr. Walter P f r i m e r ,  
Rechtsanwalt in Judenburg; Ing . Hans K a u t e t ,  
Stabsleiter in Graz; Konstantin M a g e r h o f e r ,  
S t. Morein; Otmar Graf L a m b e r g  in Eröbming; 
Josef P  r i k o p, Gutsverwalter in Jauern .

Dr. W alter P f r i m e r ,  der vorher noch in einer 
Weisung an die Heimwehren den Abbruch der Aktion 
anordnete, ist noch Sonntag geflüchtet; gleichzeitig hat 
er auch seine Führerstelle zurückgelegt. Pfrimer 
hat sich mit seiner Familie in seinem Privatauto  
nach Radkersburg begeben. I n  seiner Begleitung

befand sich ferner der Redakteur des „Panther", Franz 
K a i b i t s ch, der ehemalige Polizeikommissär Doktor 
P  e g u s ch, der seinerzeit anläßlich der Ministerschaft 
Starhembergs bei der Wiener Polizei Dienst machte und 
seither als Verbindungsoffizier Starhembergs der G ra­
zer Bundesführung der Heimatwehr zugeteilt war. Un­
weit von Tieschen bei Radkersburg erlitt Dr. Pfrimers 
Wagen eine Panne und er mußte ein Lohnauto in An­
spruch nehmen, mit dem er zum Grafen Berthold Stürgkh 
nach Halbenrain fuhr. Schließlich begab sich Dr. P f r i ­
mer über Radkersburg auf jugoslawisches Gebiet. Kat- 
bitsch blieb in Österreich.

Weitere Verhaftungen wurden in den letzten Tagen 
in Steiermark vorgenommen. Es wurden verhaftet: 
Rechtsanwalt Dr. Kurt K i e n z l  (ein Neffe des Kom­
ponisten Kienzl), die Oberstleutnants i. R. Ernst H a s - 
s e n b a u e r  und Felix F  r ö h l i ch, Hauptmann i. R. 
Alfred M  i t £ r o t 6, Hauptmann i. R. Otto K o - 
s ch a tz k y, Ing . Viktor F r i e d e ,  der Privatbeamte 
Rudolf M a n f r e d i n i  und der Hörer der Technischen 
Hochschule in Graz Konrad S  z y s z k o w i tz. I n  Dona­
witz wurde Ing . B a u m g a r t n e r ,  in Leoben Oberst 
a. D. K u r z, M ajor a. D. R e i c h e l  und Ing . L ö ß - 
n e r verhaftet. Die Verhaftung des Ing . Baumgartner 
und des Obersten Kurz hat unter den Heimwehranhän­
gern in der Arbeiterschaft von Seegraben und Donawitz 
große Erregung hervorgerufen. Auch der Heimwehr­
führer des Pongaus, Postinspektor August E l s h u b e r 
in Vischofshofen, wurde festgenommen.

Der rote Terror setzt ein.
I n  Knittelfeld sind 700 Arbeiter der Bundesbahn­

werkstätten in den Streik getreten. Sie verlangten die 
Entfernung des Leiters der Werkstätten, weil er Heim­
wehrmitglied ist. Der Streik ist bereits abgebrochen 
worden. Der Vorstand dieser Werkstätte, Ko m a t i t sch, 
der an der Heimwehraktion beteiligt war, wurde von 
der städtischen Sicherheitswache in Schutzhaft genommen. 
Ähnliche Fälle werden auch von anderswo gemeldet.

Landesstabsleiter Eallian nach Ungarn geflüchtet.
Der seinerzeit auch in Wien tätig gewesene Heim­

wehrführer Eallian, zuletzt Landesstabsleiter in Steier­
mark, ist nach Ungarn geflohen.

StarheMberg enthaftet!
L i n z ,  17. September. Heute um 7 Uhr abends 

wurde S t a r h e m b e r s t  aus der Haft entlassen. M it 
Starhemberg wurde auch der letzte der noch in Haft be­
findlichen Heimwehrführer Generalmajor a. D. P  u ch - 
m ö g t  auf freien Fuß gesetzt. Die übrigen im Zusam­
menhang mit dem Sonntagsputsch Verhafteten sind am 
16. ds. vormittags freigelassen worden.

Furchtbares Eisenbahnattentat in 
Ungarn.

Der D-Zug Budapest—Wien von Sowjetagenten in die 
Luft gesprengt.

Der I r rw ah n  kommunistischer „Weltbeglücker" läßt 
Taten reifen, die nicht nur Angst und Schrecken in allen 
Bevölkerungskreisen hervorrufen, sondern nach den vie­
len Wiederholungen nunmehr auch Zweifel über die 
Machtmittel zur Unterdrückung solcher Wahnsinnstaten 
aufkommen lassen. Am ganzen europäischen Kontinent, 
in aller Welt, treiben sich Elemente um, die von M os­
kau dirigiert, die Vorbereitungsarbeiten für die kom­
munistische Weltrevolution leisten und von heimischen 
Kommunisten unterstützt, ihre dunklen P läne zur Aus­
führung bringen. Kaum haben wir uns von den 
Schrecken des kommunistischen Eisenbahn-Anschlages in 
Jüterbog erholt, kommt die Hiobspost von einem neuer­
lichen Attentat auf den D-Zug Budapest—Wien. I n  
der Nacht von Sam stag auf Sonntag den 13. Septem­
ber wurde auf den Schnellzug ein Bombenanschlag ver­
übt, der furchtbare Folgen hatte. Als der um 23.30 
Uhr von Budapest abgehende Zug 40 M inuten später 
einen Viadukt bei der S tation Torbagg, 39 Kilometer 
von Budapest, passierte, erfolgte plötzlich eine gewaltige 
Explosion, die den Viadukt vollständig zerstörte. Die 
Lokomotive und sechs von den zwölf Waggons des Zu­
ges, darunter der Schlafwagen Budapest—Ostende, 
stürzten in die Tiefe, drei Waggons blieben in der Luft 
hängen, während die drei letzten Waggons auf dem 
Bahndamm stehen blieben. 24 Tote und zahlreiche 
Schwer- und Leichtverletzte wurden aus den Trümmern 
geborgen.

Auf dem Vudapester Ostbahnhof wußte man noch 
nichts von dem Attentat, als sich die ersten Anzeichen, 
daß etwas geschehen sein müsse, bemerkbar machten, da 
der fahrplanmäßig um 23.40 Uhr fällige A r l b e r g -  
E x p r e ß  nicht eintraf. Der Arlberg-Expreß hatte eine 
fünfviertelstündige Verspätung und war zehn Minuten 
nach dem Vombenattentat in der S tation Torbagg ein­
gefahren, wo er glücklicherweise aufgehalten werden 
konnte. Hätte er den Viadukt fahrplanmäßig um 23.15 
Uhr passiert, so wäre er zuerst in die Luft geflogen, 
da, wie sich später herausstellte, nicht nur der Viadukt 
des rechten Geleises, sondern auch der des linken Geleises 
unterminiert war.

Wie festgestellt wurde, war eine Höllenmaschine mit 
der riesigen Menge von eineinhalb Kilogramm Ekrasit 
gefüllt, dessen Explosion den Zug förmlich in die Luft 
hob und fortschleuderte. 60 Meter weit wurden die Lo­
komotive und die ersten Wagen des Zuges weg­
geschleudert. Sie bohrten sich drei Meter tief in die 
Reichsstraße Budapest—Wien ein, die neben dem Eisen­
bahndamm läuft. Hier liegen die Lokomotive und die

Die drohende Gefahr 
eines Konkordats und ihre Abwehr.

Von I .  H e l l e b a r t.

Als im Jahre  1925 der bayrische Landtag das Kon­
kordat mit der päpstlichen Kurie genehmigte, führte 
der Abgeordnete der bayrischen Volkspartei Dr. W o h l ­
m u t h  unter anderem aus: „Unsere Beschlüsse werden 
weiter wirken und werden die Kirchenpolitik in manchen 
anderen Staaten nach dieser oder jener Seite beein­
flussen." W ir in Österreich haben allen Gründ zur Be­
sorgnis, einer jener S taaten zu werden, die dem Bei­
spiele Bayerns folgen könnten. Diese Besorgnis stützt 
sich in erster Linie auf die Tatsache, daß unsere Bundes­
verfassung auf dem Gebiete der Schulgesetzgebung Lücken 
aufweist, die trotz Verfassungsreform bis zum heutigen 
Tage noch nicht ausgefüllt wurden. Der endgültigen ge­
setzlichen Regelung des Schulwesens ist man btsfjti ab­
sichtlich ausgewichen und die beiden großen Parteien 
haben sich mit einem Kompromiß begnügt, das im Ar­
tikel 42 des Verfassungsübergangsgesetzes festgelegt ist. 
Darin wird bestimmt, daß zu jeder Änderung der Schul­
gesetze gleichlautende Beschlüsse aller Landtage, des R a ­
tionalrotes und des Bundesrates notwendig sind. Die 
Parteien wollten Zeit gewinnen und Vorbereitungen 
treffen, um in einem späteren, günstigeren Zeitpunkte 
die Schule restlos nach ihren Wünschen zu gestalten.

Planmäßig arbeiten in dieser Hinsicht die klerikalen 
Kreise. Sie suchen schon in ihrem Besitze befindliche 
Stützpunkte zu befestigen und neue zu schaffen. W ir sehen 
das starre Festhalten an der ungarischen Schulgesetz­
gebung und damit auch an der konfessionellen Schule im 
Vurgenlande, gleichzeitig aber auch einen, keine Kosten 
und Mühe scheuenden, großzügigen Ausbau des katho­
lischen Privatschulwesens einschließlich der konfessionel­
len Lehrerbildung in den anderen Bundesländern.

Weniger einheitlich ist die Auffassung in der christ­
lichsozialen Partei. Es gibt einen gemäßigteren Flügel, 
der sich sagt: Es ist ausgeschlossen, das gesamte Schul­
wesen nach rein kirchlichen Grundsätzen zu gestalten; des­
halb müssen wir ein Kompromiß mit den Sozialdemo­
kraten anstreben, um mindestens den größeren Teil der 
Schule in unsere Hand zu bekommen. Jedes weitere Zu­
warten verschlechtert unsere Stellung und unsere Aus­
sichten. Das Vorbild dieser Gruppe ist das sogenannte 
holländische System. Der radikale Flügel, der sich haupt­
sächlich auf die hohe Geistlichkeit stützt und dessen kul­
turelle Kampforganisation der Katholische Schulverein 
bildet, ist mit einer solchen Lösung der Schulsragen nicht 
einverstanden. Diese Kreise haben noch immer nicht die

-Hoffnung-aufgegeben, daß e s ih n en  -gelingen wird, vcks 
gesamte Schulwesen unter kirchliche Oberaufsicht zu 
stellen. Bestärkt werden sie in ihrer Ansicht durch den 
päpstlichen StuhL Dieser hat scheinbar seine ganze P o ­
litik aufs Warten eingestellt - nach dem Grundsatz: Die 
Zeit arbeitet für uns. Ermuntert wurde er dazu durch 
das Verhalten der Regierungen mancher Staaten — 
ich verweise nur auf Preußen und Bayern — und durch 
den in Österreich herrschenden Ehewirrwarr, der gebie­
terisch eine Ordnung verfangt. Und die kirchlichen Kreise 
dürften Genugtuung empfunden haben, als sie sahen, 
daß Leute, die nicht klerikal eingestellt sind, die Ansicht 
vertraten, daß, wenn schon keine Lösung der Ehefrage 
g e g e n  die Kirche möglich sei, eine solche m i t  der 
Kirche gesucht werden müsse, d. H. im Wege eines 
Konkordates. Und so sehen wir das Unglaubliche wahr 
werden: Die österreichische Bundesregierung verhandelt 
mit der päpstlichen Kurie über den Abschluß eines Ver­
trages.

Es ist nun außerordentlich verdächtig, daß man über 
den Gang dieser Verhandlungen nichts erfährt. Rur 
so viel ist bis jetzt durchgesickert, daß sich die Beratungen 
nicht nur auf das Eherecht beschränken, wie zuerst ge­
plant war, sondern daß sie sich auch auf das Gebiet der 
Schule erstrecken. Auffallend ist es auch, daß sich ein­
flußreiche kirchliche Kreise sichtlich bemühen, dem der­
zeitigen Außenminister Dr. S c h o b e r  Schwierigkeiten 
zu bereiten, ja, es hat nicht an Versuchen gefehlt, ihn 
zu stürzen, weil man in ihm nicht den geeigneten M ann 
sieht, der die Verhandlungen in einem für sie günstigen 
Sinne abschließen wird. Es ist recht interessant, Ver­
gleiche zwischen den jetzigen Verhandlungen und denen 
des Jahres  1852, die zum Abschluß des Konkordates von 
1855 führten, anzustellen. Auch damals wollte man in 
Österreich bloß wegen der Ehegesetze zu einer Verstän­
digung mit Rom gelangen. Als aber dann mit dem 
Patente vom 5. November die 36 Artikel verlautbart 
wurden, war die Öffentlichkeit mit Recht entsetzt. Der 
Kaiser hatte fast alle Rechte des S taates  preisgegeben. 
Besonders unheilvoll waren die Bestimmungen über die 
Schule. Zum Beispiel:

Artikel V: Der ganze Unterricht der katholischen J u ­
gend wird in allen, sowohl öffentlichen als nicht öffent­
lichen, Schulen der Lehre der katholischen Religion an­
gemessen sein; die Bischöfe aber werden (kraft bes  ̂ihnen 
eigenen Hirtenamtes) die religiöse Erziehung der Jugend 
in allen öffentlichen und nicht öffentlichen Lehranstal­
ten leiten und darüber wachen, daß bei keinem Lehr- 
gegenstande etwas vorkomme, was dem katholischen 
Glauben und der sittlichen Reinheit zuwiderläuft.

Artikel VII: I n  den für die katholische Jugend be­
stimmten Gymnasien oder mittleren Schulen werden

nur 'K ü th b f tW "#  Pröfessorett und LehM ii "ernannt. 
Welche Lehrbücher in gedachten Schulen bei dem Vor­
trage der Religion zu gebrauchen seien, werden die B i­
schöfe kraft einer miteinander gepflogenen Beratung 
festsetzen.

Artikel VIII: Alle Lehrer der für Katholiken be­
stimmten Volksschulen werden der kirchlichen Aufsicht 
unterstehen.

Artikel IX: Erzbischöfe, Bischöfe und Ordinarien wer­
den die denselben eigene Macht mit vollkommener Frei­
heit üben, um Bücher, welche der Religion und der 
Sittlichkeit verderblich sind, als verwerflich zu bezeich­
nen und die Gläubigen von der Lesung derselben abzu­
halten. Doch auch die Regierung wird durch jedes dem 
Zweck entsprechende Mittel verhüten, daß derlei Bücher 
im Kaisertum verbreitet werden. Und wie die Verstän­
digung mit der päpstlichen Kurie über die Ehegesetze aus­
sahen, davon gibt das Paten t vom Oktober 1856 Zeug­
nis. Es erinnert uns an das dunkle Mittelalter. Die 
katholischen Gatten wurden den geistlichen Ehegerichten 
unterworfen, die der Bischof zu bestellen hatte. Im m er 
hat es die Kirche verstanden, den Leuten Furcht einzu­
flößen, sich selbst aber als das Allheilmittel zu preisen. 
I m  Jahre  1850 beeilten sich die Bischöfe, dem Adel zu 
bedeuten, daß die Revolution des Jahres  1848 nur eine 
Folge der Glaubenslosigkeit sei. Und der Minister Graf 
T h u n  hielt dem Kaiser einen Vortrag, worin er aus­
führte: „Es müssen alle S taaten einem Zustand innerer 
Auflösung entgegengehen, wenn die religiöse Überzeu­
gung ihre Macht über die Gemüter verloren hat." Und 
1931? Vor mir liegt ein Flugblatt, das der Katholische 
Schulverein Heuer herausgegeben hat. Da es keinen 
Kaiser und auch keinen Adel mehr gibt, wendet es sich 
an die katholischen M änner und Frauen. Darin heißt 
es: „Das Weltbild der Gegenwart ist schreckenerregend. 
Und in unserer Heimat Österreich stehen die Verhältnisse 
nicht günstiger. Es gibt nur e i n Mittel, gegen all die 
Dämonen der Welt und das ist geistiger Umbruch — 
Einstellung auf das große Werk des Erlösers. Gottes­
liebe, Nächstenliebe und Gerechtigkeit müssen wieder in 
dem kommenden Geschlecht zutiefst verankert werden. 
Das ist das Werk christlicher Erziehung. W ir alle müs­
sen mithelfen, zusammenstehen im Kampf gegen die 
Gottlosen, damit unsere Kinder die Nacht des Neu­
heidentums überwinden und die Auferstehung des gött­
lichen Erlösers erleben. Die Schule ist das Schlachtfeld, 
auf welchem entschieden wird, ob die Welt christlich 
bleibe oder nicht, sagte der weise Papst Leo XIII." Sie 
sehen: 1852—1931. Die Mittel bleiben gleich.

(Schluß folgt.)
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sechs Wagen übereinander in einem riesigen Trümmer­
haufen. I n  einem Umkreis von mehreren Kilometern 
wurden sämtliche Fensterscheiben in den umliegenden 
Ortschaften durch den Luftdruck eingedrückt. I n  dem drei 
Kilometer von der Unglücksstelle entfernten Torbagy 
sind die Straßen mit den Splittern von zerbrochenen 
Fensterscheiben übersät. Die Steintrümmer des V ia­
duktes wurden bis zu einem Kilometer weit geschleu­
dert.

Uber die Täter und deren Hintermänner liegen bisher 
keinerlei Spuren oder Angaben vor. Jedoch haben die 
Nachforschungen ergeben, daß das furchtbare Attentat 
auf den Nachtschnellzug Budapest—Wien von in Sowjet­
rußland instruierten Kommunisten verübt worden sei. 
Von den beiden elektrischen Batterien, die an Ort und 
Stelle gefunden wurden, ist die eine englisches, die an­
dere tschechoslowakisches Fabrikat. Sie gehören derselben 
Type an, mit der die Kommunisten auch bei den letzten 
Eisenbahnattentaten in Deutschland und Rumänien 
operiert haben. Der Budapester Oberstadthauptmann­
stellvertreter H e t e n y i gab Journalisten gegenüber 
der Ansicht Ausdruck, daß die Höllenmaschine nicht mit 
Ekrasit, sondern mit Fulmikoton, dem furchtbarsten 
Sprengstoff, der bisher bekannt ist, gefüllt war. Das 
Fulmikoton wird aber ausschließlich in Sowjetrußland 
hergestellt und dort in den Arsenalen der Tscheka auf­
bewahrt.

AIs Ergreiferprämie wurde der ansehnliche Betrag 
von 50.000 Pengö ausgesetzt.

Gehorsamsverweigerungen in der 
englischen Marine.

Protestbewegung gegen die Lohnkürzungen.

Wie aus englischen Meldungen hervorgeht, sind in 
der M arine wegen der Herabsetzung der Löhne Unruhen 
ausgebrochen, die zu Gehorsamsverweigerungen und 
Stillegung von Schiffen der Atlantikflotte führten. Die 
Vorgänge haben in der englischen Öffentlichkeit lebhafte 
Besorgnisse ausgelöst. Das Kabinett tra t am 16. Sep­
tember in den Abendstunden zu einer Sondersitzung zu­
sammen, in der, dem Vernehmen nach, die Vorkomm­
nisse in der Atlantikflotte eingehend zur Sprache kamen. 
„Daily Herold" will wissen, daß dem Kabinett auch 
Berichte über eine gewisse Unruhe in der englischen Ar­
mee und Polizei unterbreitet wurden. Die Matrosen 
der Atlantikflotte haben am Mittwoch abends, nachdem 
ihnen bindende Zusicherungen gegeben worden waren, 
daß ihre Beschwerden über die drastischen Kürzungen 
der Löhnungen von der Admiralität einer ernsten P r ü ­
fung zugeführt werden sollen, von einer weiteren Dienst­
verweigerung abgesehen und eingewilligt, die Fahrt 
nach den Heimatshäfen der einzelnen Geschwader der 
Atlantikslotte anzutreten. Die Kriegsschiffe sind am 
späten Abend des Mittwochs aus Jngergordon ausge­
laufen. Die Matrosen der Atlantikflotte haben vor dem 
Auslaufen aus dem Hafen ein Schreiben an die Admira­
litä t gerichtet, in dem sie um Beseitigung der durch die 
Soldkürzungen verursachten Härten für die niedrigst 
bezahlten Mannschaften ersuchen. Gleichzeitig erklären 
sie, falls sie nicht schriftlich und vom Parlam ent bestä­
tigt, eine Zusicherung der Admiralität erhalten, daß die 
geplanten Kürzungen revidiert werden, erneut den 
Dienst verweigern wollen.

Nach einer Meldung aus Gibraltar haben sich auch 
die Besatzungen der in Gibraltar vor Anker liegenden 
britischen Seestreitkräfte der Streikbewegung der Atlan­
tikflotte angeschlossen. Eine Versammlung der M atro­
sen hat eine Resolution angenommen, welche telegra­
phisch der Regierung übermittelt wurde.

Die Admiralität hat die Oberkommandierenden der 
Marinehäfen von Portsmouth, Davenport und Eha- 
tham für 18. ds. zu einer Konferenz nach London be­
rufen, auf der die Beschwerden der Mannschaften der 
Atlantikflotte geprüft werden sollen. Besondere Beach­
tung soll den Beschwerden der verheirateten Matrosen 
geschenkt werden, deren Familienzulagen sehr stark her­
abgesetzt worden sind.

Für eine Herabsetzung des Zinsfuhes.
Gerüchtweise verlautet, daß in den nächsten Tagen 

eine Ermäßigung der Bankrate um 1 Prozent erfolgen 
soll. Die großdeutsche Parteitagung befaßte sich am 16. 
September mit diesem Gegenstand und stellte fest, daß 
diese geringfügige Zinsfußermäßigung der tatsächlichen 
Wirtschaftslage nicht entspricht. Sie weist im übrigen 
darauf hin, daß sie bereits auf Grund ihrer Jschler Be­
schlüsse durch Abg. Dr. H a m p e l  bei der Bundes­
regierung im Sinne einer weitgehenden Zinsfußherab­
setzung eingeschritten ist. Wie verlautet, ist ein neuer­
licher Schritt der Großdeutschen bei den maßgebenden 
Stellen zu erwarten. Sollte auch dieser erfolglos blei­
ben, so wird durch Versammlungen und sonstige Auf­
klärungen gegen die ungerechtfertigte, wirtschaftsschädi­
gende Höhe der Bankrate öffentlich Stellung genommen 
werden.

Die Ehrenmedaille für 40 jähr. treue Dienste
wurde vom Bundespräsidenten mit Entschließung vom 
24. August 1931 verliehen den Betriebsbediensteten 
Gabriel G a s t e i g e r  in V ö h l e r w e r k e ,  Franz 
W i n k l e r in W a i d h o f e n a. d. P., dem Bergarbei­
ter Heinrich H o l d  in E i s e n e r z  und dem Hütten­
arbeiter Meinrad L a c k n e r  in V o r d e r n b e r g .

WohnLausörderung.
380 Millionen Schilling für Wohnbauten.

Nach längerer Pause hat das Kuratorium für Wohn­
bauförderung in Gegenwart des Bundesministers Dok­
tor R  e s ch am 17. September eine Sitzung abgehalten, 
in der jedoch nur eine geringe Anzahl von Ansuchen zur 
Verhandlung stand und auch ausnahmslos aufrecht er­
ledigt wurde. Insgesamt waren es 38 Ansuchen, die die 
Errichtung von 28 Einfamilienhäusern, 6 Zweifami­
lienhäusern, 5 Mehrfamilienhäusern und 1 kleinen M iet­
haus zum Gegenstand haben. Die Bauvorhaben ent­
halten 56 Klein- und 27 Mittelwohnungen und erfor­
dern einen Betrag von rund 2% Mill. Schilling an Ge­
samtaufwand, 1.2 Mill. Schilling an begünstigten D ar­
lehen. M it Ausnahme eines Ansuchens der Arbeiter- 
Unfallversicherungsanstalt für Wien und Niederöster­
reich, die als Beginn der Erschließung eines größeren 
Erundkomplexes im 13. Wiener Gemeindebezirk die 
Bundeszuschüsse in einem allerdings eingeschränkten 
Ausmaß für 12 Einfamilienhäuser erhält, sind es durch­
wegs bescheidene Bauvorhaben, von denen 31 von pri­
vaten Bauwerbern, 7 von Baugenossenschaften einge­
reicht waren.

An der Hand statistischer Ausweise über die bisheri­
gen Ergebnisse der Wohnbauförderungsaktion konnte 
Bundesminister Dr. R e s ch erklären, daß die staatliche 
Wohnbauförderung einen vollen wirtschaftlichen Erfolg 
darstellt und in einem rascheren Tempo durchgeführt 
wird, als ursprünglich die Absicht bestand. Denn gegen­
über einem veranschlagten Gesamtbauaufwand von etwa 
450 Millionen Schilling, dessen Durchführung im gan­
zen durch die Aktion erwartet wurde, sind bisher B un­
deszuschüsse für einen Gesamtbauaufwand von rund 380 
Millionen Schilling bewilligt worden.

Die Vergebung der restlichen Wohnbauförderungs­
kredite könne allerdings nur in einem durch die beengte 
allgemeine finanzielle Lage bedingten langsamen 
Tempo erfolgen, da der Erlös der 1. Tranche der Wohn­
bauanleihe von 150 Millionen Schilling bereits voll­
ständig aufgebraucht sei und die Finanzierung der B au­
ten vorläufig bis zur Emission der 2. Tranche der Wohn­
bauanleihe mit kurzfristigen Zwischenkrediten geführt 
werden müsse. Minister Dr. Nesch erklärte zum Schlüsse, 
daß eine Fortführung der Wohnbauförderung im R ah­
men des Möglichen mit allem Nachdruck anzustreben 
sei und eine eminente wirtschaftliche Notwendigkeit dar­
stelle.

O ertlich es
aus Waidhosen a.d.H. und Umgebung.

* Vermählung. 2n  Graz fand am 12. September 
die Trauung des Herrn Alois M  a g e r l, Beamter der 
hiesigen Rothschildschen Forstdirektion, mit Frl. Louise 
R e i n e r  statt. Herzlichen Glückwunsch!

* Vorankündigung. Das heuer am 9. M ai vom 
Männergesangverein mit großem Erfolge aufgeführte 
Chorwerk „Z l a t o r o g" wird in nächster Zeit über 
vielseitigen Wunsch zur Wiederaufführung gelangen. 
Die Mitglieder des Männer- und des Frauenchores und 
des Hausorchesters werden darauf aufmerksam gemacht 
und ersucht, die nur w e n i g e n  Proben pünktlich zu be­
suchen. Nähere Mitteilungen folgen.

* Turnverein „Lützow". M it nächster Woche wird 
auch wieder das Turnen der Jugendabteilungen in 
vollem Umfange aufgenommen. Die Turnzeiten blei­
ben dieselben wie vor den Ferien. Die Knaben turnen

M-6«. MW «kilmrlei (SiteWgting)
In  eigener Sache.

Nachdem sich die hiesige Bezirksleitung des Heimat­
schutzverbandes in ihrer Rubrik und ein unbekannter 
Einsender unter der Spalte „Örtliches" im letzten „Bo­
ten von der Pbbs" bemüßigt fühlen, nochmals unseren 
offenen Brief vom 6. September 1931 einer Kritik zu 
unterziehen und dadurch glauben, unsere Anhängerschaft 
gegen uns ausspielen zu können, sehen wir uns genötigt, 
auch unserseits nochmals dazu Stellung zu nehmen.

Die Ortsgruppenleitung hat niemals behauptet, daß 
diese Schmähschrift von der hiesigen Bezirksleitung des 
Heimatschutzverbandes v e r f a ß t  wurde. W ir haben 
lediglich festgestellt, daß sie durch diese v e r b r e i t e t  
wurde. Und diese Annahme erscheint durch die Antwort 
an uns bestätigt. Unser offener Brief war deshalb voll­
ständig gerechtfertigt. Denn, wenn man sich als 
„Freund" ausgibt, hat man nicht zur gleichen Zeit sich 
Rüstzeug gegen diesen zu verschaffen. Maßgebend ist 
nicht allein die Urheberschaft einer Sache, sondern auch 
die Tatsache der Verbreitung derselben. Denn wer eine 
Schmähschrift verbreitet, um Gegenargumente „im Falle 
eines Angriffes" zu haben, der deckt sich mit deren I n ­
halt. Dies zur letztmaligen Klarstellung und erklären 
wir, uns in keinerlei weitere Polemiken darüber ein­
zulassen. 2m übrigen können wir noch verraten, daß 
Frauenfelds „unseliger Geist" sehr bald in Waidhofen 
erscheinen wird. Die Ortsgruppenleitung.

Generalversammlung.
Die satzungsmäßige Generalversammlung 1931 der 

Ortsgruppe Waidhofen a. d. Ybbs findet am Montag 
den 21. September um 8 Uhr abends im Easthofe Köh­
ler statt. Zutritt nur für Mitglieder und geladene 
Gäste.

Mittwoch und Freitag von 5 bis 6 Uhr, die Mädchen 
Dienstag und Freitag von 4 bis 5 Uhr, die kleinen Kin­
der (Knaben und Mädchen) Dienstag und Freitag von 
3 bis 4 Uhr. Alle Turnstunden werden in der T u rn ­
halle in der Pocksteinerstraße abgehalten. Die Eltern 
werden auch von dieser Stelle aus eingeladen, die Kin­
der wieder zum Turnen in den Turnverein „Lützow" zu 
senden.

* Stadtfeuerwehr. (H a u p t ü b u n g.) Sam stag den 
19. September 1931 findet die diesjährig letzte H a u p t ­
ü b u n g  der freiw. Feuerwehr der S tadt Waidhofen a. 
d. Pbbs statt. Alle Kameraden treffen sich Punkt (47 
Uhr im Zeughause.

* Wiedereröffnung des Zahnateliers Mayerhofer. 
Das Zahnatelier des verstorbenen Herrn Dr. Otto 
M a y e r h o f e r  wurde mit 11. September von Herrn 
Rudolf S c h w a r z  eröffnet.

* Feuerschützengesellschaft. Das in der Voranzeige für 
den 13. September angekündigte B ü r g e r m e i s t e r -  
J n f ü h r - S c h i e ß e n  findet am Sonntag den 20. 
September statt. Geschossen wird von 9 bis 12 Uhr 
vormittags und von 1 Uhr nachmittags bis Einbruch 
der Dämmerung. Die Schützenbrüder werden ersucht, 
an einem der beiden Schießen zahlreichst teilzunehmen. 
Schießprogramme sind beim Oberschützenmeister K u - 
d r n k a erhältlich.

* Presse-Lichtbildervortrag der „Dötz". Die Werbe­
stelle der „Deutschösterreichischen Tageszeitung", Wien, 
veranstaltet am Freitag den 25. September um 8 Uhr 
abends im Saale des Großgasthofes Jnführ-Kreul einen 
L i c h t b i l d e r v o r t r a g  über Pressewesen. Der Vor­
trag verspricht äußerst interessant zu werden, nachdem 
Verlagsdirektor Herr 2. S  a ch e r als Redner erscheinen 
wird. Wer sich über die Bedeutung einer deutscharischen 
Presse bewußt ist, versäume es nicht, diesen Vortrag zu 
hören und zu sehen.

* Eewerbeverein. — Auskünfte. Unser Sekretär er­
teilt in allen Steuer- und sonstigen gewerblichen An­
gelegenheiten Auskünfte am Donnerstag den 24. Sep­
tember im Rathaus von 9 bis 12 Uhr vormittags. Vor­
weisung der Mitgliedskarte!

* Todesfall. Am Sam stag den 12. September ist in 
Wien F rau  Johanna Bock verm. F ä r b e r  nach länge­
rem Leiden im 59. Lebensjahre verschieden. Die Ver­
storbene sollte sich in Wien einer Operation unter­
ziehen, die aber wegen Kräfteverfall nicht mehr vor­
genommen werden konnte. S ie  war in erster Ehe mit 
dem hiesigen Fuhrwerksunternehmer und Hausbesitzer 
Herrn Ju l iu s  Färber verheiratet, der im Feber 1915 
infolge einer durch schwere Kriegsstrapazen erlittenen 
Krankheit gestorben ist. Die Dahingeschiedene, die sich 
in allen Vevölkerungskreisen großer Wertschätzung er­
freute, wird ihrem sehnlichen Wunsche gemäß nach 
Waidhofen überführt und am Sonntag den 20. Septem­
ber um 3 Uhr nachmittags vom Trauerhause, Pock­
steinerstraße 7, aus zur Ruhe bestattet. R. 1. P.

* Todesfall. Vergangenen Sonntag um 7 Uhr abends 
verschied, obwohl schon länger leidend, doch ganz un­
erwartet, Herr Franz B  ö s ch i n g e r, Hausbesitzer in 
der Pbbsitzerstraße und Vahnbeamter i. R., im 51. Le­
bensjahre an Eehirnschlag. Schon vor 8 Jahren  erlitt 
er einen schweren Schlaganfall, welcher zwar eine teil­
weise Lähmung zur Folge hatte, von welchem er sich je­
doch dank der sorgfältigen ärztlichen Behandlung und 
Pflege seiner Angehörigen anscheinend wieder gut er­
holte. Ein neuerlicher Schlaganfall bereitete ihm nun­
mehr ein rasches Ende und beschied ihm einen sanften 
Tod. Herr Böschinger stand durch viele Jahre  bei der 
Betriebsleitung der M bsta lbahn in Diensten. E r ent­
stammte einer alten Waidhofner Familie. I n  früheren 
Jahren  war er auch Mitglied mehrerer Vereine und

Rentmeister-Versammlung.
Den Reigen der Versammlungen im Rahmen unseres 

Herbstfeldzuges eröffneten wir am Dienstag den 15. 
September 1931 mit Kreisleiter Mag. R e n t ­
m e i s t e r -  Wien als Redner. I n  sehr stattlicher An­
zahl waren die Marxisten zu uns gekommen. Der 2n- 
führ-Saal war brechend voll, etwa 400 Volksgenossen, 
davon gegen 200 Kommunisten und Sozialdemokraten 
waren unserem Rufe gefolgt, um den Redner zu hören, 
der das Thema „Sklaverei oder Revolution" ausge­
zeichnet behandelte. Nachdem sich zur Wechselrede gleich 
drei Vertreter verschiedener politischer Richtungen mel­
deten, war es nicht möglich, die zugestandenen 40 M inu­
ten jedem einzelnen zu gewähren. Es beteiligten sich in 
der Aussprache: Bezirksführer S e e  ge  r vom Heimat­
schutzverband, der Kommunistenführer J ä g e r  und der 
Sozialdemokrat E ö d .  Durch den Heimwehrputsch am 
vergangenen Sonntag war die Stimmung noch sehr er­
regt und ging es daher stellenweise sehr stürmisch zu. 
Beinahe wäre es bei der Rede des Bezirksführers S  e e- 
g e r zu einem Tumult mit den Sozialdemokraten ge­
kommen. Dank der vorbildlichen Disziplin der Natio­
nalsozialisten konnte jedoch die Versammlung bis M it­
ternacht zu Ende geführt werden. Kreisleiter R e n t ­
m e i s t e r  nahm Gelegenheit, mit dem M arxismus 
scharf abzurechnen und die Sünden des heutigen Systems 
zu geißeln. Die deutsche Revolution ist auf dem Wege. 
Nicht mit Maschinengewehren wird der nationalsozia­
listische S ta a t  geschaffen werden, sondern mit den M it­
teln der Legalität. W ir schlagen die Demokratie mit 
ihren eigenen Waffen. Und die Entscheidung ist nicht 
mehr fern. Denn ein S ta a t  im S taate  wächst heran, 
der Nationalsozialismus, der organisierte Lebenswille 
des Volkes unter Führung Adolf Hitlers. Die S aa t  
geht auf! W ir trommeln weiter!



Seite 4. „ B o t e  v o n  d e r  Yb b s ' Freitag den 18. September 1931.

in Gesellschaft wegen seines heiteren Wesens ein gerne 
gesehener East. E r war ein offener Charakter, dem 
Unrechttum ein fremder Begriff war. Die all­
gemeine Wertschätzung, welcher sich Herr Böschinger er­
freute, kam auch bei seinem Begräbnisse zum Ausdruck. 
Dasselbe wurde vom Leichenbestattungsvereine der 
öffentlichen Angestellten durchgeführt und beteiligten sich 
an demselben eine große Anzahl öffentlicher Angestellter 
des Dienst- und Ruhestandes, insbesondere Berufskol­
legen, die Angestellten der Elektrizitätswerke, Vertreter 
der N.S.D.A.P., des Turnvereines „Lützow" u. a. Auch 
viele Freunde und Bekannte gaben ihm das letzte Ge­
leite bis zum Grabe im treuen Gedenken an einen rech­
ten M ann und guten Kameraden, mit dem wieder ein 
Stück des alten Waidhofens in die Erde sank. Die Hei­
materde sei ihm leicht!

* Chorregent Josef Steger f .  Nach kurzem, schwerem 
Leiden ist der Chorregent der Stadtpfarrkirche, Herr 
Josef S t e g e r ,  Verwalter des Bezirks-Altersheimes, 
Gesangs- und Musiklehrer, im Alter von 66 Jahren  ge­
storben. Der Verstorbene, der fast vier Jahrzehnte in 
unserer S tadt wirkte, hat bis in die letzten Tage, trotz­
dem ihn sein Leiden schwer quälte, seinen Platz an der 
Orgel eingenommen. Neben seiner Tätigkeit als Re- 
genschori hat sich Steger auch sonst auf musikalischem 
Gebiete betätigt, gab Gesangs- und Klavierunterricht, 
wobei ihm seine gemütvolle, stille Art sehr zu statten 
kam, und schuf manches schöne Werk kirchenmusikalischen 
Inhaltes. Es gelang ihm auch, die Kirchenmusik und 
den Kirchenchor auf jene Höhe zu bringen und zu er­
halten, die bei den recht schwierigen Verhältnissen mög­
lich war. Als Mensch zeichnete ihn ein grundgütiger, ge­
mütvoller Wesenszug aus und so wird auch das Geden­
ken an ihn bei seinen Mitmenschen nur ein ehrendes, 
gutes sein. Möge ihm die deutsche Heimaterde leicht sein! 
Das Leichenbegängnis findet Sam stag den 19. Septem­
ber um 3 Uhr nachmittags vom Trauerhause, Oberer 

-Stadtplatz, aus statt./  * Zu den Vorgängen am Sonntag. Auch unsere
' Stadt blieb von den Vorgängen am Sonntag nicht un­

berührt. I n  den ersten Morgenstunden gingen Gerüchte 
umher, die von Zusammenstößen zwischen Heimatschutz 
und Schutzbund in Obersteiermark berichteten. I m  Ver­
laufe des Vormittags versammelte sich die hiesige Hei­
matschutzortsgruppe und hielt bis in die späten Abend­
stunden Bereitschaft. Später sah man auch, daß der 
Schutzbund seine Mitglieder alarmierte und Bereit­
schaft hielt. Großes Aufsehen erregte in den Nach­
mittagsstunden das Erscheinen einer Autokolonne, be­
stehend aus über einem Dutzend größerer und kleinerer 
Kraftwagen, die mit bewaffneten Heimwehrmännern 
besetzt waren. Auch eine Fahrküche war dabei. Die 
Heimwehrmänner waren zum Großteil aus Kirchdorf 
in Oberösterreich. Nach einem kurzen Aufenthalte woll­
ten sie gegen Amstetten weiterfahren. Die städtische 
Sicherheitswache wollte sie an der Weiterfahrt hindern, 
mußte jedoch, da sie sich einer überlegenen Anzahl ge­
genübersah, unter Protest die Fahrt freigeben. Gegen 
1/2 II  Uhr nachts kehrte dieselbe Autokolonne wieder zu­
rück. Die Heimwehrmänner bezogen Nachtquartiere und 
nach einer nur kurzen Nachtruhe verließen sie in aller 
Frühe wieder unsere Stadt. Den ganzen kritischen Tag 
über, an dem es natürlich an verschiedenen Gerüchten 
nicht fehlte, wurde die Ruhe in unserer S tadt nicht ge­
stört und es kam zu keinerlei Zusammenstößen.

* Außerordentliche Gemeinderatssitzung. Die Ereig­
nisse am Sonntag wurden von den politischen Gegnern 
zum Anlaß genommen, auch im Eemeinderate einen 
Vorstoß zu unternehmen, der vor allem unseren ver­
ehrten, nach jeder Richtung hin gerecht handelnden B ür­
germeister Herrn Ignaz I  n f ü h r traf und außerdem 
zum Ziele hatte, die Ereignisse vor einem größeren 
Forum parteimäßig auszunützen. Die c h r i s t l i c h -  
s o z i a l e  P a r t e i  hat sich in einer Eingabe an den 
Genteinberat gewendet und darin als staatstreue Parte i 
den Putsch verurteilt. Sie hat weiter in diesem Schrei­
ben schwere Vorwürfe gegen den Bürgermeister gerich­
tet. Es heißt im diesem Schreiben: „ . . .d a ß  der Herr 
Bürgermeister unserer Stadt es unterlassen hat, ener­
gische Maßnahmen gegen die ungesetzlichen Vorgänge 
zu treffen. Seine beschworene Pflicht hätte entschiedene 
Stellungnahme gegen das Vorgehen des Heimatschutzes 
und die sofortige Einberufung des Stadtrates erfordert. 
Das Versagen des Stadtoberhauptes in einer so kriti­
schen Zeit hat die Bevölkerung berechtigterweise heftig 
beunruhigt und das Vertrauen in seine Amtsführung 
untergraben. Sollte der Herr Bürgermeister über seine 
Stellung keine befriedigende Rechtfertigung zu geben in 
der Lage sein, so wird die christlichsoziale P arte i daraus 
ihre Konsequenzen ziehen.. ."  Diese Vorwürfe erfolgten, 
obwohl die P arte i sicherlich innerlich überzeugt war, 
daß sie im gleichen Falle mit den ihr zur Verfügung 
stehenden Machtmitteln nichts anderes unternehmen 
hätte können und da sie wußte, daß alle Anfragen bei 
der Landesregierung in Wien und auch bei der Bezirks­
hauptmannschaft in Amstetten erfolglos und negativ 
waren. Der Vorstoß der Sozialdemokraten erfolgte in 
der Richtung, daß sie die Einberufung einer a u ß e r ­
o r d e n t l i c h e n  E e m e i n d e r a t s s i t z u n g  ver­
langten. Diesem Verlangen mußte der Bürgermeister 
entsprechen und berief für Donnerstag den 17. Septem­
ber, 8 Uhr abends, eine Sitzung mit der Tagesordnung: 
„ B e r i c h t e r s t a t t u n g  d e s  B ü r g e r m e i s t e r s  
ü b e r  d i e  v o n  i h m  g e t r o f f e n e n  S i c h e r ­
h e i t s m a ß n a h m e n  i m  S t a d t g e b i e t e  a n -  
l ä ß l i c h d e s H e i m w e h r p u t s c h e s a m I  3. S e p ­
i e  m b e r" ein. Entsprechend der ganzen Sachlage sah 
man in der ganzen Stadt mit begreiflicher Erregung 
dieser Sitzung entgegen und es wurde überall die Frage 
was kommen werde, lebhaft besprochen. Es erregte 
allenthalben Unmut, daß gerade Bürgermeister I  n - 
f ü h r ,  der sicherlich bestrebt, alles von seiner Vaterstadt 
abzuhalten, was ihr schaden könnte, das Ziel der An­
griffe war. Da für den Abend, an dem die Sitzung 
stattfand, größere Ansammlungen aller Parteigruppen 
zu erwarten waren und da es infolgedessen leicht zu Zu­
sammenstößen hätte kommen können und dadurch auch 
die Verhandlungen des Eemeinderates beeinträchtigt 
werden konnten, wurde Eendarmerieassistenz angespro­
chen. Die städt. Sicherheitswache, unterstützt von der 
Gendarmerie, hielt dementsprechend auch alle Zugänge 
zum Rathause auf dem Oberen Stadtplatz besetzt und 
verhinderte dadurch den Zuzug größerer Trupps, die 
sich bereits angesammelt hatten. Es war ein etwas 
befremdliches Bild, das sich da bot. Da die Sicherheits­
organe äußerst taktvoll vorgingen und nirgends ver­
sucht wurde, ihre Maßnahmen zu stören, blieb es wäh­
rend der Gemeinderatssitzung in unserer S tadt überall 
ruhig und es ereignete sich kein Zwischenfall. Die Sitzung 
selbst begann knapp nach 8 Uhr. Die Galerie, die Be­

richterstatterplätze waren voll besetzt. Von den Ee- 
meinderäten fehlten Eemeinderat L e t t n e r  (Natio­
nalsozialist), der krank ist, und Gemeinderat S t u m -  
f o h l (christlichsozial), der wegen Kurgebrauch entschul­
digt ist. Der B ü r g e r m e i s t e r  eröffnete die Sitzung 
und verlas zuerst das Schreiben der christlichsozialen 
Parte i und teilte mit, daß die sozialdemokratische Frak­
tion die Einberufung der außerordentlichen Gemeinde­
ratssitzung verlangt habe. Er übergab sodann den Vor­
sitz dem Vizebürgermeister E  r i e ß e r und ging zu sei­
nem Berichte über. Zuerst verlas der Bürgermeister 
den Bericht der politischen Abteilung, in welchem alle 
Amtshandlungen und Verfügungen mitgeteilt wurden, 
sodann den eingehenden Vorfallsbericht der städtischen 
Sicherheitswache, der auch an die Landesregierung ab­
gegangen ist und zum Schlüsse seinen eigenen Bericht. 
Der Bürgermeister, der den Putsch in seinen Ausführun­
gen mißbilligte, schloß dieselben, daß jeder billig und 
vernünftig Denkende, nicht von Parteileidenschaft Ver­
blendete aus den Tatsachen ersehen muß, daß er nicht 
nur keine Pflichtverletzung begangen, sondern daß er 
unter den gegebenen Umständen sein Möglichstes getan 
habe, um seine Vaterstadt und ihre Bewohner vor B lu t­
vergießen zu schützen. I n  der darauffolgenden Wechsel­
rede ergriff als erster Redner der Sozialdemokrat S tad t­
rat Wilhelm Koch das Wort. Er stellte das Verlan­
gen, daß alle Gemeindeangestellten, die an diesem 
Putsch direkt und indirekt beteiligt sind, vom Dienste zu 
entheben wären. I n  ähnlichem Sinne sprechen von den 
Sozialdemokraten die E.-R. M e t z i n g e  r, R a m e i s ,  
S u l z b a c h e r ,  D e r n b e r g e r  und T i p k a. Wie­
derholt wird auch der Bürgermeister deshalb angegrif­
fen, weil er die ihm angebotene Unterstellung der Heim­
wehr nicht abgewiesen habe. Von der V ö l k i s c h e n  
W a h l g e m e i n s c h a f t  spricht zuerst Dr. H a n k e ,  
der sehr energisch die Angriffe gegen den Bürgermeister 
zurückweist. Bei seinen Ausführungen und den des 
Eemeinderates 2ng. E f f e n b e r g e r  kommt es zeit­
weilig zu sehr erregten rednerischen Zusammenstößen, 
insbesondere als  auch der 15. Ju l i  1927 wiederholt in 
die Wechselrede einbezogen wird. Von den Christlich­
sozialen spricht sehr erregt S tad tra t Alexander Koch, 
der die Staatstreue seiner P arte i betont und im gleichen 
Sinne die E.-R. Dr. H e l m b e r g und P  a u m a n n. 
Bürgermeister J n f ü h r  erwidert die Angriffe aller Red­
ner und widerlegt alle Vorwürfe eingehend in jedem 
einzelnen Falle. Für die G roßdeutschen  spricht G.-R. 
Schulrat N a d l e r ,  der betont, daß die Maßnahmen 
des Bürgermeisters vollkommen hinreichend waren, und 
zum Schlüsse S tad tra t H a i d e r für die Nationalsozia­
listen, die parteimäßig nicht interessiert sind, jedoch für 
die Amtsführung des Bürgermeisters volles Pertrauen 
haben, da er gezeigt hat, daß er jederzeit unparteiisch 
und gerecht seines Amtes walte. Nach Schluß der Wech­
selrede, in der es wiederholt recht lebhaft zuging und in 
der immer wieder dieselbe Sache wiederholt wurde, stell­
ten die Christlichsoz.ialen nachfolgenden Antrag: „Der 
Bericht des Bürgermeisters über die Portommnisse am 
13. September in unserer S tad t und die von ihm dies­
bezüglich getroffenen Maßnahmen wird nicht als ge­
nehmigt zur Kenntnis genommen und sein Verhalten 
anläßlich dieser Vorfälle als Oberhaupt der politischen 
Verwaltung nicht gebilligt." Die Sozialdemokraten stel­
len einen Ergänzungsantrag, der lautet, daß der Ee­
meinderat kein Pertrauen zu den M andataren habe,

Lernt die Volkskurzschrift!
2 n  unseren Tagen, wo alles darauf abzielt, Zeit 

und Raum möglichst rasch zu überwinden oder an ihnen 
zu sparen, konnte auch das bei jeder geistigen Tätigkeit 
grundlegende Förderungsmittel, die „Schrift", nicht 
länger mehr unberührt bleiben umsomehr, als das 
Hasten und Jagen unserer Zeit auch jeden halbwegs reg­
samen Menschen zu rascherer Arbeit, zu rascherem Den­
ken veranlaßt und ein allgemeiner Drang nach „Fort­
bildung" eingesetzt hat, der sich begreiflicherweise gerade 
in jenen weiten Volkskreisen, denen es nicht vergönnt 
ist, eine höhere Schulbildung zu genießen, am meisten 
fühlbar macht. Unsere gewöhnliche (historische) Schrift,die 
uns bis heute noch zwingt, zur Schreibung auch nur eines 
einzigen Buchstaben oft genug 5 bis 8 Handbewegun­
gen zu machen, steht daher mit dem Geiste der Zeit so 
sehr in Widerspruch, daß das Bedürfnis nach Erleich­
terung des Schreibens durch Beschleunigung bereits in 
allen Berufs- und Bildungsschichten unseres Volkes vor­
handen ist, auch in solchen, die nicht zu den eigentlich 
„schreibenden Berufen" gezählt werden.

Die Abhilfe kann nur die „Volkskurzschrift" bringen. 
M an  darf bei dem Begriffe „Volkskurzschrift" freilich 
nicht an die bekannten, bis heute immer noch gelehrten 
Arten der „Stenographie" denken, deren umfangreiche, 
verwickelte, mit vielen Regeln und Ausnahmen, mit 
Widersprüchen und willkürlichen Einrichtungen ver­
sehene Lehren, die außerdem noch das Mittel der Wort- 
verstümmelung (Abkürzungen, „Sigel") in Anspruch 
nehmen, um ihre nötige Kürze zu erreichen, selbst den 
schon „höher" vorgebildeten Schülern zum größten Teile 
unübersteigbare Hinderniste bieten. Rein! Die Kurz­
schrift kann heute ihre Aufgabe nur erfüllen, wenn sie 
von jedermann — auch von dem wenigst Vorgebildeten, 
also auch schon vom Volksschüler — leicht, sicher und rasch 
erfaßt und alsbald rein mechanisch, wie die gewöhnliche 
Schrift, geschrieben zu werden vermag. Ein solches 
Werk besitzen wir in der von dem österreichischen Meister 
und Gelehrten, Prof. Karl Faulm ann in Wien, geschaf­
fenen Volkskurzschrift. Diese Lehre ist nur auf Logik 
und Gesetzmäßigkeit gegründet. Wenige, stets klare, von

keiner Ausnahme durchbrochene Regeln bilden sie, hier 
wickelt sich alles völlig natürlich ab, jedes Wort wird, 
wie in der gewöhnlichen Schrift, bis in die kleinste 
Silbe genau ausgeschrieben, es ist nur ein Schreiben 
mit weit einfacheren und verbindungsfähigeren Laut­
zeichen, als sie uns durch die Buchstaben der gewöhn­
lichen Schrift geboten werden. Diese Schrift ist unzwei­
felhaft sicher wiederlesbar (aktenmäßig brauchbar), er­
spart uns aber schon drei Viertel an kostbarer Zeit und 
zwei Drittel an teurem Papier bei unseren Schreib­
arbeiten.

Diese trefflichen Eigenschaften erweisen sich denn auch 
beim Unterrichte. Ganz abgesehen von den Versuchen 
verschiedener Lehrpersonen, die ergaben, daß bis 
6-jährige Kinder das Lesen und Schreiben mit der 
Faulmannschen Volkskurzschrift in rund 70 Stunden 
lernen, wogegen mit der gewöhnlichen Schrift rund 270 
Stunden benötigt werden, zeigen die in unseren Volks- 
(Dorf-)Schulen durchgeführten Kurse, daß alle nur ein­
fach normal geistig veranlagten Schüler in höchstens 
20 Stunden Klastenunterrichtes mit dem Gegenstände 
bestens vertraut gemacht werden und in vollster Ueber­
einstimmung damit lauten auch die Berichte aus den 
landwirtschaftlichen Lehranstalten, bäuerlichen Fortbil­
dungsschulen aller Art, wie aus unseren Br eschen- und 
Mädchenvereinen dahin, daß der Unterricht in „erstaun­
lich kurzer Zeit mit allgemein besten Ergebnissen durch­
geführt wird und daß die Lernenden mit Lust und 
Eifer — ja, Begeisterung — beim Gegenstände sind. 
der ihnen mehr Unterhaltung als Anstrengung bringt!"

Es sei hier nur nebenbei bemerkt, daß die Volkskurz­
schrift „gekürzt", das beste Mittel zum Nachschreiben 
schnellster Reden bietet, was auch amtlich bezeugt ist 
und daß daher die Faulmannsche Kurzschrift ihre 
Freunde und Förderer in allen Bildungsschichten unse­
res Volkes längst gefunden hat, denn ihre umfassendste, 
allseitige Verwendbarkeit für alle Zwecke schriftlicher 
Aufzeichnung macht sie jedem nach seinem Bedürfniste 
dienstbar.

Hier liegt also ein Werk vor, das unserer Lehrerschaft, 
wie auch den Leitern von Volksbildungskursen zur 
Pflege und Verbreitung bei den ihnen so zahlreich ge­
botenen Gelegenheiten nicht warm genug ans Herz ge­

legt werden kann. Is t  doch die Faulmannsche Volks­
kurzschrift gerade auch unserer gewerblichen und bäuer­
lichen Jungmannschaft sozusagen „auf den Leib ge­
schnitten!" Daß auch diese weiten Kreise unseres jungen 
Volkes bei ihren Fortbildungsbestrebungen und im 
praktischen Leben sehr wohl der Kenntnis der Kurzschrift 
bedürfen, ist längst auch tausendfach erwiesen. Es möge 
aber wohl bedacht werden, wo immer in solchen Schulen 
oder Vereinen der Wert des kurzschriftlichen Unterrich­
tes recht verstanden wird, daß hier nur mit der Faul­
mannschen Volkskurzschrift auch wirklich allgemein 
brauchbare  ̂ den Lernenden nützliche Erfolge erzielt wer­
den können, aller Schweiß, alle Mühe und Zeit, die vom 
Lehrenden wie Lernenden auf andere Kurzschriftarten 
verwendet werden, bleiben vergeblich, weil die Voraus­
setzungen einer höheren Schulvorbildung, die solche Kurz­
schriften bedingen, bei unserem gewerblichen und bäuer­
lichen Jungvolke nicht gefunden werden können. Dieser 
Umstand darf freilich für alle Freunde und Führer un­
seres Jungvolkes kein Hindernis bilden deshalb, weil 
sie selbst sich erst etwa die Kenntnis der Volkskurzschrift 
aneignen müßten. Vor dem Lernen dieser Schrift hat 
sich weder Lehrender noch Lernender zu scheuen und 
ohne nennenswertes Opfer an Zeit und Mühe kann 
jeder sich mit dem Gegenstände so vertraut machen, um 
alsbald auch mit bestem Erfolge an die Unterrichts­
erteilung zu schreiten.

Und wie jeder einzelne, der die paar Stündlein mühe­
losen Lernens dem Gegenstände widmet, ein schneidiges 
Rüstzeug für alle geistige Arbeit im Leben erwirbt, so 
möge» alle jene, die in edler Weise an der geistigen 
Fortbildung unseres Jungvolkes mitwirken, sich immer 
mehr der Faulmannschen Volkskurzschrift erinnern und 
diese Kenntnis durch Kurse ihren Schülern und Schütz­
lingen vermitteln. Die allgemeine Verbreitung der 
Volkskurzschrift ist in kultureller wie wirtschaftlicher 
Hinsicht eine vaterländische Großtat, gleich segensreich 
jedem einzelnen wie dem ganzen Volke!

Auskunft erteilt gerne der Zentralverein für F au l­
mannsche Stenographie, Wien 19/1., Ruthgasse 9.

F r a n z  E  i l l y.
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welche dem Heimatschutz angehören und auch kein Ver- geblieben ist, steigern zu können. D araus erklärt es sich
trauen zu denjenigen Beamten der Gemeinde, welche auch, daß die erhöhte Ausgabe der beiden Sorten erst ein
am Sonntag mitgeputscht haben. Der Vizebürgermeister Vierteljahr nach der allgetneinen Preiserhöhung ersol-
G r i e ß e r  läßt über alle drei Absätze getrennt abstim- gen kann.
men. Der erste Antrag wird mit 13 Stimmen der So- * Falsche 50-Schilling-Vanknoten in Oberösterreich, 
zialdemokraten und Christlichsozialen angenommen, der I n  Oberösterreich wurden einige falsche 50-Schilling-
zweite und dritte Absatz des Antrages mit den Stint- Banknoten in Umlauf gebracht. Beim Gendarmerie­
men der Wahlgemeinschaft, der Nationalsozialisten und posten in Braunau am 2nn erstattete ein Kaufmann
bei Stimmenenthaltung der Christlichsozialen a b g e - die Anzeige, daß bei ihm anläßlich eines Einkaufes eine
l e h n t .  Nach dieser Abstimmung schließt Vizebürger- falsche 50-Schilling-Note eingewechselt wurde. Das Fal-
meister E  r i e ß e r die außerordentliche Gemeinderats- sifikat ist in einem kombinierten chemigraphischen Ver­
sitzung. Hoffen wir. daß damit die derzeit politisch lei- fahren hergestellt. Die Note ist um einige Millimeter
denschaftlich erregte Zeit ihre letzten Ausgangswellen in länger als die echten und zeigt zahlreiche Zeichenfehler,
die Gemeinderatsstube getragen hat, deren Ausgaben Vor allem sind die Köpfe der beiden Figuren plump ge-
jedenfalls mehr auf wirtschaftlichem als auf unfrucht- zeichnet, ebenso das auf der Rückseite befindliche Bild
baren politischen Gebieten liegen. Bürgermeister I n -  der Karlskirche in Wien. Das Datum ist falsch und
f ü h r  steht allen politischen Quertreibereien schon sei- lautet 22. Jänne r  1929 anstatt 2. Jänne r  1929. Der
nem Wesen entsprechend ferne und seine Verantwortung ' Unterdrück und die Bilder sind mittels Klischees, die
verdient auch so genommen zu werden. /  Farbengebung durch Handmalerei mit Wasserfarben

Ein unbeschriebenes Blatt ist manchmal recht schön, 
wenn es sich um einen Leumundsnachweis oder der­
gleichen handelt; weniger verständlich ist dies, wenn es 
sich, wie wir es im Auge haben, um eine O r i e n t i e ­
r u n g s t a f e l  handelt. Wie hinlänglich bekannt, 
wurde vor längerer Zeit die schadhafte Orientierungs- 
lafel des Alpenvereines auf der Ostseite des S tad t­
turmes entfernt und eine neue auf der Stadtplatzseite 
angebracht. Wer Gelegenheit hatte, den Werdegang die­
ser neuen Tafel zu beobachten, der mutz sagen, daß sie 
gründlich zur Aufnahme der Beschriftung vorbereitet ist. 
M an  hoffte nun von Woche zu Woche, auf die Zeit des 
Fremdenverkehrs und hofft noch immer, endlich einmal 
zu lesen und zu sehen, wo Konradsheim oder Windhag 
liegt und wie weit man z. V. nach St. Leonhard geht. 
Blendend weiß strahlt uns die Tafel entgegen und man 
wird es, so hoffen wir, vielleicht doch endlich erleben, 
daß das unbeschriebene B la tt  uns Auskunft gibt, vor 
allem aber jenen, die dieser bedürfen. W ir meinen da­
mit unsere Sommerfrischler und Fremden und wir ha­
ben auch verraten, bis wann wir glauben, daß unsere^ 
neue Auskunftstafel fertig sein wird. y

hergestellt. Eine zweite solche Note wutde in Obern­
berg festgestellt.

* Ausgleiche. I n  der Ausgleichssache Franz E  e r - 
h a r t s W i t w e ,  R o s a  G e r h a r t ,  Elaswarenhand- 
lung in W a i d h o f e n a. d. y  b b s, wird der zwischen 
der Schuldnerin und ihren Gläubigern bei der Tag­
satzung am 24. J u l i  1931 abgeschlossene Ausgleich (50- 
prozentige Quote, zahlbar in 18 gleichen aufeinander­
folgenden Monatsraten, beginnend zwei Monate nach 
Annahme des Ausgleiches, bestätigt. — Das Ausgleichs­
verfahren des Schuldners O t t o  H e r d y ,  Hutmachers 
in Waidhofen a. d. Ybbs, ist beendet.

*

* Männergesangverein Zell a. d. Ybbs. M it Diens­
tag den 22. September 1931 beginnen wieder die regel­
mäßigen Proben. Der Sangrat ersucht die ausübenden 
Mitglieder, zuverlässig und pünktlich zu erscheinen.

* Rückgang des Tabakkonsums und Abwanderung zu 
billigen Sorten. Nach einem von der Generaldirektion 
der Tabakregie an sämtliche Finanzlandesbehörden ge­
richteten Erlaß wird mit Rücksicht auf die steigende Nach­
frage nach „Funk"- und„Film"-Zigaretten in den näch­
sten Tagen mit einer stark erhöhten Ausgabe dieser Z i­
garettensorten begonnen. Von der nächsten Woche an 
werden den Trafikanten bei „Funk" die zweieinhalb­
fache und bei „Film" die dreifache Wochenmenge vom 
M ai, dem letzten M onat vor Inkrafttreten der P re is ­
erhöhung, vom 28. September an aber die fünf- bezw. 
sechsfache Wochenmenge ausgefolgt werden. Es zeigt 
sich, daß mit der Preiserhöhung gerade der gangbarsten 
Zigaretten- und Tabaksorten die Kaufkraft der Bevöl­
kerung überschätzt wurde. Es wäre interessant, amt­
liches Ziffernmaterial über den Umfang des Absatzrück­
ganges zu erfahren. Interessant ist auch, daß die Tabak­
regie ansehnliche Mehrausgaben für die Anschaffung 
neuer sogenannter „Formate" und neuer Klischees 
hatte, um die Fabrikation der nun so stark begehrten 
„Funk", die jetzt 3 Groschen kostet (früher 2) und der 
„Film", deren Verkaufspreis mit 1 Groschen gleich-

M  W t l - W M
D as winzige Negativ

verträgt kein Korn, das schon bei zehnfacher Vergrößerung sicht­
bar wird, denn es mutz ja  stark vergrößert werden, um ein wirk­
sames Bild  zu geben. Aus diesen Umstand wird bereits bei der 
Herstellung des N egativm aterials  Rücksicht genommen, aber die 
Feinkörnigkeit der Emulsion kommt im Silberniederschlag beim 
Entwickeln erst dann richtig zur Geltung, wenn der geeignete 
Entwickler genommen wird. Daß das Korn des fertigen Nega­
t iv s  von der gewählten Entwicklersubstanz abhängt, w ar schon 
länger bekannt. Aber erst die starke Verbreitung der Kleinbild­
photographie und der Amateursilmerei gab Anlatz, diese Frage
eingehend zu prüfen und die Versuchsergebnisse fabrikatorisch 
auszuwerten. Als hervoragend geeignet hat sich der H a u f f -  
F e i n k o r n e n t w i c k l e r  M i k r o l  erwiesen. E r  liefert bei 
P la t te n  und F ilm s einen äußerst feinkörnigen Silbernieder­
schlag, dessen S truk tur  auch bei vielfacher Vergrößerung (Kino­
projektion) nicht störend in die Erscheinung tr itt .  Mikrol gehört 
zu den langsam und weich arbeitenden Entwicklern; die Entwick­
lung ist daher leicht zu leiten. Der Entwickler wird in der be­
quemen Patronenform  geliefert, was besonders bei nur ge­
legentlichem Gebrauch erwünscht ist.

-Ausarbeitung I 
Apparate I 
Bedarfsartikel!
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Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind 
durch Nummern gekennzeichnet.

Amstetten und Umgebung.
—  Evangelische Gemeinde. Sonntag den 20. Septem­

ber um 8 Uhr früh S c h u l e r ö f f n u n g s g o t t e s -  
d i e n  st: um 9 Uhr vormittags H a u p t g o t t e s ­
d i e n s t .

— Elektrizitätswerk der Stadt Amstetten. Die p. t.
Stromkosumenten werden hiemit aufmerksam gemacht, 
daß am Sonntag den 20. September die Stromlieferung 
für die Stadt und Umgebung von 12 bis 15 Uhr ein­
gestellt wird.

— Wasserwerk Amstetten. Es wird aufmerksam ge­
macht, daß zwecks Spülung des Hauptrohrstranges am 
Sonntag den 20. September von 14 bis 18 Uhr die Häu­
ser des Hauptplatzes vorübergehend ohne Wasser sein 
werden. Das während dieser Zeit benötigte Wasser 
wolle rechtzeitig gesammelt werden.

— Deutscher Turnverein. — Monatsversammlung. 
Am Sam stag den 19. September findet um 8 Uhr 
abends im Easthof Dollfuß, Wienerstraße, eine M onats­
versammlung für Turner und Turnerinnen statt. E r ­
scheinen Pflicht. Musikeinlagen einer Abteilung der 
Turner-Musikkapelle.

— Todesfall. Am Freitag den 4. September 1931 
ist nach kurzem, schwerem Leiden um die 10. Abend­
stunde einer unserer besten Mitbürger, Herr Sägewerks­
besitzer und Zimmermeister Alfred H o p f e r w i e s e r ,  
Inhaber der Firma Stefan und Alfred Hopfer- 
wieser, Amstetten, verschieden. Trotz der mit bestem E r­
folge durchgeführten Blinddarmoperation komrte sich 
Herr Hopferwieser infolge Herzschwäche nicht mehr er­
holen. M it ihm geht ein Leben voll Arbeit weg von 
dieser Erde. Als gewissenhafter und äußerst tüchtiger 
Geschäftsmann leitete er nach den Grundsätzen seines im 
Jahre  1920 verstorbenen Vaters mit seinem Bruder 
Herrn Josef Hopferwieser seit zehn Jah ren  äußerst um­
sichtig den umfangreichen Betrieb und hat sich der Be­
trieb unter seiner Leitung um vieles erweitert und mo­
dernisiert. Trotz der vielen Arbeit, welche die Oberauf­
sicht über einen solchen Betrieb gibt, hat sich der Ver­
blichene auf mehreren Seiten, gleich welcher Partei, un­
ter anderem als seinerzeitiger Gemeinderat (1911 bis 
1919), als mehrjähriger Schriftführer der freiwilligen 
Etadtfeuerwehr sowie an sonstigen Körperschaften und 
Vereinen in Amstetten verdient gemacht und so 
kam die allgemeine Hochschätzung dieses Mannes 
auch bei seinem Begräbnis am 6. September um 3 Uhr 
nachmittags voll und ganz zum Ausdrucke. Außer einer 
starken Abordnung der Stadtgemeinde sowie der ver­
schiedenen Behörden und Ämter gaben ihm ein großer 
Teil der Amstettner Bevölkerung wie auch von der Umge­
bung, vi^e  seiner Berufskollegen sowie selbstverständ­
lich seine ganze Beamten- und Arbeiterschaft das letzte 
Geleite. Außer den oben Erwähnten gaben dem Ver­
storbenen noch der Deutsche Turnverein Amstetten, der 
Christlichdeutsche Turnverein Amstetten, die Sänger­
runde Reiter, der Männergesangverein 1862, der 
Männergesangverein „Liederkranz" sowie die freiwillige 
Stadtfeuerwehr Amstetten im Zuge ihre Trauer kund. 
Wieder ist nun einer unserer treuesten und tüchtigsten 
M änner hinweggerafft von dieser Erde. Mögen die 
Hinterbliebenen an der beim Leichenbegängnis bewiese­
nen großen Beteiligung, dem Zeichen der innigen An­
teilnahme an dem Leid, einigen Trost finden. Die 
Firm a wird von den Herren Hopferwieser mit unver­
änderter Firmenbezeichnung in gleichem Maße weiter­
geführt.

— Der bestohlene Chauffeur. Der Kraftwagenlenker 
Silvester P  r ü g l ließ kürzlich einen jungen Burschen 
über dessen Bitte eine kurze Strecke auf dem von ihm

gelenkten Lastkraftwagen mitfahren. Als er sich einen 
Augenblick vöm Führersitz, in dem er seinen Rock hän­
gen hatte, entfernen mußte, verschwand auch der „M it­
fahrer", nicht über ohne vorher einen Griff in P rügls  
Brieftasche getan zu häben, aus der nun ein Betrag 
von 30 Schilling fehlte. Der jugendliche Dieb wurde 
durch die Polizei verhaftet.

—  Eine Explosion verhütet. Durch das ebenso geistes­
gegenwärtige wie mutige Vorgehen des in der Auto­
werkstätte Richard P  a tz e l t bediensteten Mechanikers 
Pöck st e i n e r  wurde dieser Tage eine Benzinexplosion 
verhütet. I m  Hofe der nebenan befindlichen Schwecha­
ter Bierniederlage geriet, jedenfalls infolge einer Fehl­
zündung, ein großer Lastkraftwagen in Brand und es 
bestand größte Gefahr, daß dadurch auch der mit 40 
Liter Benzin gefüllte Behälter des Autos zu brennen 
beginne, was unvermeidlich zu einer folgenschweren Ex­
plosion geführt hätte, weshalb sich auch niemand mehr 
in die Nähe des brennenden Fahrzeuges getraute. Pöck- 
steiner hatte aber den Mut, mit einem Minimax- 
Feuerlöschapparat bis zu den Flammen vorzudringen, 
und es gelang ihm auch, diese alsbald zu dämpfen.

—  Einfchleichdieb. — Verhaftung. Der auf der W an­
derschaft befindliche Hilfsarbeiter Lorenz P  l a t t n e r 
aus Schlotten in Tirol schlich sich am 9. September nach­
mittags in das Anwesen des Besitzers T h e u e r k a u f  
in Eisenreich-Dornach ein und entwendete dort aus 
einem Kasten verschiedene Gegenstände. E r wurde aber 
von der Besitzersgattin bei feiner Tätigkeit überrascht 
und hiedurch verhindert, wertvollere Sachen, die eben­
falls im Zimmer bezw. Kasten waren, zu entwenden. 
Kaltblütig hinderte die Besitzerin den P la ttne r  an der 
Flucht und konnte er bis zum Eintreffen des verständig­
ten Sicherheitsorganes festgehalten werden. E r wurde 
dem Bezirksgerichte in Amstetten eingeliefert. Die von 
P la ttne r  bei Theuerkauf gestohlenen Sachen konnten 
vollzählig sichergestellt werden.
__ — Betrügerverhaftang. Der vom Gendarmerieposten 
St. M arein in Steiermark wegen Betrug kurrendierte 
Korbflechter und Schleifer Stefan H i r s ch m a n n  aus 
Höflein a. d. Donau wurde am 12. September nachts 
im hiesigen Stadtgebiete verhaftet und dem Bezirks­
gerichte eingeliefert.

— Apfeldiebe-Ermittlung. Zwei Burschen aus Greim- 
persdorf fanden die Äpfel des B l u m a u e r - M ü l -  
l e r s nächst Hainstetten besonders verlockend, weshalb 
sie sich eines Tages abends dorthin begaben, ihre Ruck­
säcke mit gestohlenen Äpfeln füllten und mit ihrer Beute 
nach Ereimpersdorf zurückkehrten. Doch nicht lange 
konnten sie sich derselben erfreuen. Nach kurzer Zeit 
schon wurde ihnen diese Beute von Beamten des Sicher­
heitsdienstes abgenommen und werden sie ihre T a t vor 
Gericht zu verantworten haben. Die gestohlenen Äpfel 
wurden dem rechtmäßigen Eigentümer ausgefolgt.

— Sport. — A .F .K . — Sp.B . S t. Pölten 7:4  (4 :1 ) . S ie  Hei­
mischen, welche den Gästen mit einer kombinierten Mannschaft 
gegenüberstanden, waren diesen in allen Punkten überlegen. 
N ur das Verteivigungslrio nahm die Sache nicht ernst, denn 
alle vier Erfolge der S t .  P ö ltne r  entstanden durch taktische Feh­
ler der Hintermannschaft. — Sonntag den 20. September wie­
der Meisterschaft. Der Sportklub „Hertha- W els Gegner des 
9LF.Ä. S onn tag  den 20. September wird der Meisterschafts­
betrieb wieder fortgesetzt und hat unser hiesiger Fußballklub 
den Sportklub „Hertha" W els zu Gaste. Schon um %2 Uhr 
nachmittags treffen sich die Jungmannschaften beider Pereine im 
Kampfe um die beiden Punkte. Anschließend tragen die Re­
servemannschaften ihr Meisterschaftsspiel aus, welches einen sehr 
spannenden Verlauf nehmen dürfte, da zwei gleichstarke Gegner 
aufeinanderstoßen. Die hiesigen Reserven werden wohl ganz aus 
sich herausgehen müssen, um die Führung in der Meisterschaft, 
welche sie derzeit innehaben, nicht an den Tabellennächsten ab­
geben zu müssen. Um 4 Uhr nachmittags ist der Beginn des 
Hauptspieles angesetzt. Eine Voraussage für dieses Sp ie l zu 
machen ist schwer. F ü r  einen Steg der Gäste spricht ihr frisches, 
ungekünsteltes Sp ie l sowie die vollkommene Ausgeglichenheit der 
Mannschaft, die keinen schwachen Punkt aufweist. Doch haben 
auch unsere heimischen Fußballer die Möglichkeit, beide Punkte 
an  sich zu reißen, da sie das heimische Spvrtpublikum hinter sich 
haben, welches sie immer lebhaft aneifert. Sollte unsere M a n n ­
schaft diesen Sonn tag  in guter Verfassung sein, wird sie den 
Gegner auf keinen Fall aufkommen lassen. Die Chancen beider 
Teams find also ziemlich gleich und nur der Ehrgeiz dieser oder 
jener Mannschaft dürfte für den Ausgang des Spieles entschei 
dend sein. W ir  wollen hoffen, daß es unseren heimischen
ballern gelingt, das Treffen für sich zu entscheiden. Die Spiele 
finden bei jeder W itterung statt.

1011 Der 50.000 Schilling Treffer
der IV. Klasse laufender Klassenlotterie, wurde in zwei halben 
Losen gewonnen. Der Besitzer des einen, ein Steirer, Schwerin­
valide und Vater von 5 Kindern, der noch für seine alte Mutter 
zu sorgen hat, mußte sich erst kürzlich einer schweren Opera­
tion unterziehen, deren Kosten er zum Teil noch schuldet. Jetzt ist 
er auf Jahre aller Sorgen enthoben. Der zweite Glückliche, Profes­
sor an einer Mittelsenule in Niederösterreich, konnte vom Treffer 
erst auf Umwegen in seinem Urlaubsort (bei den Eltern seiner 
Frau) benachrichtigt werden. Seine Freude kennt keine Grenzen! 
Die Glückslose, welche die Nummer 42.933 tragen, Stämmen aus der

Geschäftsstelle i.Prokopp, Baden Hauptplatz

— Vereinigte Kinos Amstetten. — Znvaliden-Tonsilmkino.
F re itag  den 18., S am s tag  den 19., S onntag  den 20. und M ontag 
den 21. September: Lucie Englisch, Fritz Schulz, Szöke Bakall 
und R alph  Arth. Roberts  in dem 100%igen deutschen Tonfilm 
„ K o m m  z u  m i r  z u m  R e n d e z v o u s “. Mittwoch den 23. 
und Donnerstag den 24. September: Spannend, interessant und 
sensationell ist der F ilm  „ T e r  D i a m a n t e n f a k i  r". F re i­
tag den 25., S am stag  den 26., S onn tag  den 27. und M ontag den 
28. September: E re il  Theimer, W erner Fuetterer, Hans Junker­
mann und Ernst Verebes in dem 100%igen deutschen Tonfilm 
„ L i e b e s m a n ö v e r "  ( „ I n  Wien hab' ich einmal ein Mädel 
geliebt.") — Stadtkino. F re itag  den 18., S am s tag  den 19. und 
Sonn tag  den 20. September: Der gewaltige M onumentalfilm  
aus der T iroler  Heldengeschichte „ A n d r e a s  H o f e  r". F re itag  
den 25., S am stag  den 26. und S onn tag  den 27. September: 
Agnes Esterhazy und Georg Alexander in „ H u s a r e n b a r o ­
n e s s  e". Beginn der Vorstellungen um %9 Uhr. An Sonn- 
und Feiertagen um 4, %7 und %9 Uhr.
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Mauer-Öhling. (A b sch i e d s f e i e r.) Die n.-ö. 

Landesregierung hat den Landesoberrechnungsrat 
Herrn Alfons W ü r z l ,  der durch 11 Jahre  der hiesigen 
Landes-Heilanstalt zur Dienstleistung zugeteilt war, zur 
n.-ö. Landesregierung nach Wien versetzt. Da Herr 
W ü r z l ,  der schon seit Jahren in der deutschen Schutz­
vereinsbewegung tätig war und auch hier seit 6 J a h ­
ren die Stelle eines Obmannstellvertreters der O rts­
gruppe des Deutschen Schulvereines Südmark bekleidete, 
gebeten hatte, von einer größeren Abschiedsfeier Abstand 
zu nehmen, fanden sich am Samstag den 12. September 
abends die Ausschußmitglieder der Ortsgruppe im Gast- 
hause des Herrn Stefan Hinterholzer in Öhling zusam­
men, um von ihrem Obmannstellvertreter, der zu den 
treuesten und opferwilligsten Mitgliedern der O rts­
gruppe zählte, Abschied zu nehmen. Ortsgruppenobmann 
Kanzleiinspektor Adalbert O t t würdigte in einer län­
geren Ansprache die Verdienste des Scheidenden um 
die deutsche Schutzvereinssache, dankte ihm für seine der 
Ortsgruppe geleisteten Arbeiten und überreichte ihm 
dann im Aufträge der Hauptleitung eine prachtvoll aus­
geführte Anerkennungsurkunde. M it dem Wunsche, 
daß es dem Scheidenden und seiner Familie im neuen 
Aufenthaltsorte Wien bezw. Klosterneuburg recht gut 
ergehen möge, schloß der Redner seine tiefempfundenen 
Abschiedsworte. Tief bewegten Herzens dankte Ober­
rechnungsrat W ü r z l für die ihm zu teil gewordene 
Ehrung. E r dankte dem Obmanne für die an ihn ge­
richteten Anerkennungs- und herzlichen Abschiedsworte. 
M it dem Versprechen, daß er auch weiterhin seine Kräfte 
der deutschen Schutzvereinsbewegung zur Verfügung 
stellen und er und seine Familie auch weiterhin Mitglie­
der der wackeren Mauer-Öhlinger Ortsgruppe bleiben 
werden, schloß Redner mit einem Heil auf das weitere 
Wachsen, Blühen und Gedeihen der Ortsgruppe Mauer- 
Öhling. Bei Sang- und Becherklang verflossen nur allzu 
rasch die gemütlichen Stunden dieser kleinen Abschieds­
feier.

Mauer-Öhling. ( E h r u n g . )  Am Donnerstag den 
10. September abends brachte der Männergesangverein 
„XIrltal" seiner Fahnenpatin, F rau  Marie S  t r i g l, 
anläßlich ihres Namensfestes ein Ständchen dar, bei 
welchem der Verein den Chor „Die Nacht" von Schu­
bert zum Vortrage brachte. Vorstandstellvertreter, M a ­
schinenfabrikant Josef G r o ß e n b e r g e r  d. I . ,  über­
brachte in herzlichen Worten die Glückwünsche des Ver­
eines, worauf sich die Sänger mit der Fahnenpatin und 
ihrem Herrn Gemahl in das Gasthaus Josef Hinterholzer 
in Öhling begaben, um dortselbst einige vergnügte 
Stunden zu verbringen. Rach einigen Musikvorträgen 
ergriff Vorstandstellvertreter, Kanzleiinspektor Adalbert 
O t t ,  das Wort, würdigte in einer längeren Ansprache 
die Verdienste der Fahnenpatin um den Verein und 
machte am Schlüsse seiner treffenden Worte die M it­
teilung, daß der Verein die Fahnenpatin zu seinem 
Ehrenmitgliede ernannt hat. Vorstand G r o ß e n ­
b e r g e r  überreichte sodann der Fahnenpatin die von 
Herrn Gustav P  ö s ch l in Amstetten kunstvoll ausge­
führte Ehrenurkunde. Tief bewegt dankte Frau  
S  t r i g l für die ihr ganz unerwartet gekommene 
Ehrung und versprach, auch fernerhin die Bestrebungen 
des Vereines nach Kräften fördern zu wollen. An die 
Ehrung schloß sich ein gemütlicher Sängerabend. Ein 
Streichquintett, unter Leitung des Chormeisters Franz 
S c h i n d l e r ,  ließ unermüdlich seine schönen Weisen er­
klingen und bewirkte eine recht fröhliche, ungezwungene 
Unterhaltung, die noch durch den Wechsel von Lieder­
und humoristischen Eesangsvorträgen erhöht wurde.

Hausmening. ( S t i l l e g u n g  d e r  P a p i e r ­
f a b r i k . )  I n  der Theresienthaler Papierfabrik Glis­
sen, Roeder & Co. wurde dieser Tage der gesamte Be­
trieb mit Ausnahme der Holzschleiferei in der Hofmühle 
stillgelegt; es besteht jedoch die Hoffnung, daß die Ar­
beit in nächster Zeit wieder aufgenommen werden kann.

— ( T o d e s f ä l l e . )  Kürzlich sind die ehemaligen 
Angestellten der Papierfabrik Herr Franz T i s ch b e r - 
g e r im 59. Lebensjahre und Herr Johann B r u c k n e r  
im 66. Lebensjahre gestorben.

Ulmerfeld. (D.-ö. G e w e r b e b u n d  — A u s ­
k ü n f t e . )  Unser Sekretär erteilt in allen Steuer- und 
sonstigen gewerblichen Angelegenheiten Auskünfte am 
Mittwoch den 23. September von 14 bis 16 Uhr bei Hin­
terhofer. Vorweisung der Mitgliedskarte!

Aus St. Peter in der Au und Umgebung.
St. Peter i. d. Au. ( T o d e s f ä l l e . )  I n  S  a n k t 

• M i c h a e l  am Bruckbach starb F rau  Ju liane  S t o c k -  
I e r, Besitzerin der Vischofmühle Nr. 95, im Alter von 
64 Jahren. — 2n  W e i s t r a c h  starb Herr Johann 
W i m m e r ,  P r iv a t  zu Grub, im hohen Alter von 86 
Jahren. — I n  S e i t e n  st e t t e n  starb Herr Josef 
© i n n e r ,  Bundesbahnangestellter i. R., 57 Jahre  alt.

— (V e s i tz w e ch s e l.) Die Ehegatten Johann und 
Rosina W  i n t e r e r verkauften ihre Liegenschaft Haus 
Nr. 23, „Geyer", in der Gemeinde O b e r a s c h b a c h  
samt Grundstücken, Fundus instruktus und freien F ah r­
nissen an Herrn Ferdinand R e i c h e t z e d e r ,  Vundes- 
bahnbeamter in St. Johann in Engftetten, um den Be­
trag von 13.000 Schilling. — Das Haus der F rau  The­
resia D i e t i n g e r  in H a r t l m ü h l ,  Gemeinde 
Weistrach, ging samt Grundstücken in den Besitz der Ehe­
gatten Ferd. und M arie B u c h i n g e r  in W e i s t r a c h  
über. — Die Ehegatten Georg und Philomena K ö n i g  
übergaben das „Listhäusel" in E r t l samt Grundbesitz 
ihrem Sohn und dessen B rau t Rosa W i r r e r ,  W irt­
schaftsgehilfin auf dem Gute Frauenwies, Landgemeinde 
Waidhofen a. d. Pbbs.

Aus Weyer a. d. Enns und Umgebung.
** Bei der Holzarbeit verunglückt. Der Lamberg'sche 

Forstarbeiter Josef P f a f f e n l e h n e r  war im Forst­
revier im Pechgraben, Gemeinde Großraming, mit Holz­
bringung beschäftigt. Beim Abtransport eines großen 
Baumstammes geriet er mit dem linken Fuß zwischen 
zwei Bloche, wodurch ihm der Unterschenkel oberhalb 
des Knöchels abgedrückt wurde.
_ ** Verhängnisvolles Kinderspiel. Der 11 Jahre  alte 
Sohn der Eheleute Karl und Christine H a i d e r ,  Her­
mann A h r e r,^vergnügte sich in der Nähe seines 
Elternhauses in Lumpelgraben, Gemeinde Eroßraming, 
mit Bogenschießen. Unvorsichtiger Weise traf er den 
8 Jahre  alten Knaben Ferdinand S c h ö r k h u b e r  in 
das rechte Auge. Nach Gutachten des die erste Hilfe 
leistenden Eemeindearztes Dr. H o f b a u e r ist die Ver­
letzung eine schwere und wird das Auge kaum zu ret­
ten sein. Der Knabe wurde sogleich in das Spital der 
barmherzigen Brüder in Linz überführt.

** Spiel mit einer Sprengkapsel. Das acht Jahre  
alte Söhnchen Johann der Ehegatten Johann und J o ­
hann B e r g e r  in Reichraming spielte mit einer 
Sprengkapsel, die er gefunden haben dürfte. Der Kleine 
schlug mit einem Hammer auf die Kapsel, die explodierte 
und dem Kinde den Daumen und Zeigefinger der linken 
Hand wegriß sowie den Mittel- und kleinen Finger 
schwer beschädigte. Außerdem erlitt der Knabe auch 
Verletzungen im Gesichte. Der Verletzte wurde mittels 
Auto in das Krankenhaus Steyr überführt.

** Schützenwesen. Sonntag den 20. September hält 
der hiesige Schützenverein ein Kranzelschießen mit Ee- 
denkscheibe für den verstorbenen Altoberschützenmeister 
Albert D u n k l ab. Hiebei sind Normalgewehre auf 
Tiefschußscheibe überhaupt, auf Kreisscheibe unter Vor­
gabe gleichberechtigt. Leihgewehre werden am Stande 
von Büchsenmacher F  i k e r t abgegeben.

** Der mißlungene Putsch. Anläßlich des beabsich­
tigten Putsches durch einen Teil des Heimwehrverban­
des kamen hier Sonntag den 13. September in den 
Nachmittagsstunden 11 Autos mit bewaffneten Heim­
wehrmännern an. Die Kolonne hielt sich etwa 1 Stunde 
auf und fuhr dann in der Richtung Waidhofen a. d. P. 
weiter. Die hiesige Heimwehr tra t nicht in Tätigkeit 
und obwohl sich eine große Menge Neugieriger auf dem 
Hauptplatz versammelt hatten und die Ereignisse leb­
haft besprochen wurden, kam es zu keinerlei Ruhestörun­
gen. Den heiteren Teil der Angelegenheit besorgte ein 
hiesiger Geschäftsmann. Der allzu ängstliche M ann ver­
packte noch nachts sein Warenlager und brachte es in 
Sicherheit. Offenbar sah er schon seinen Laden geplün­
dert und verwüstet. Nun, glücklicherweise war seine 
Sorge ungerechtfertigt und hatte der gute M ann nur 
das Vergnügen, Montag wieder seine W aren auszu­
packen, um sie wieder den p. t. Kunden anbieten zu kön­
nen. Nun wieder von seiner Angst befreit, lacht er wie­
der auf voll Heiterkeit.

Von der Donau.
Ybbs. E v a n g e l i s c h e r  G o t t e s d i e n  st findet 

am Sonntag den 20. September um 2 Uhr nachmittags 
in der Schule statt.

Ybbs a. b. D. (D.-ö. E e w e r b e b u n d . )  A u s ­
k ü n f t e  in allen Steuer- und sonstigen gewerblichen 
Angelegenheiten erteilt der Sekretär am Dienstag den 
22. September im Kaffeehaus Anderle von 13 bis 16 
Uhr. Mitgliedskarte vorweisen!

Ybbs a. b. Donau. Der A b s c h i e d s a b e n d ,  wel­
cher vom Gesang- und Musikverein, dem Deutschen 
Schulverein Südmark und dem Deutschen Turnverein 
am 12. September in der Turnhalle anläßlich des Schei­
dens ihrer Mitglieder, Herrn und F rau  Landesgerichts­
ra t S e i l e r ,  veranstaltet wurde, gestaltete sich, wie 
dies auch vorauszusehen war, zu einer herzlichen Kund­
gebung für die Gefeierten. Die große Halle konnte die 
aus S tad t und Umgebung herbeigeeilten Teilnehmer 
kaum fassen. Der Obmann des Gesang- und Musik­
vereines, Herr Scha tz , würdigte in warmen und von 
Herzen kommenden Worten die Verdienste des Herrn 
L.-G.-R. S  e i l e r um den Verein und insbesonders als 
Chormeister des Damenchores und überreichte ihm zur 
Erinnerung ein Album mit zahlreichen Ansichten von 
Ybbs. Der Obmann des Sängergaues Ostmark, Herr 
O.-L.-G.-R. Dr. W a g n e r -  Amftetten dankte Herrn 
L.-G.-R. S  e i l e r für ore anläßlich des Gausängerfestes 
in Ybbs im Jahre  1930 geleistete Arbeit und verabschie­
dete sich auch als Kollege von ihm. Namens des Deut­
schen Turnvereines dankte Herr Fachlehrer V i s ch u r 
dem scheidenden P aare  für ihre dem Turnvereine und 
dem Deutschen Schulvereine Südmark geleistete Unter­
stützung. Der Bürgermeister der Stadt, Herr Franz 
K i r ch sprach die Hoffnung aus, daß sich das Ehepaar 
S e i l e r  in Ybbs stets wohl gefühlt habe und oft an 
die S tad t am Donaustrande zurückdenken und zurück­
kehren möge. Der Gefeierte dankte in ausgezeichneter, 
von Liebe zur deutschen Heimat durchdrungener Rede. 
F rau  Landesgerichtsrat S e i l e r  hatte seit mehr als 
zehn Jahren  nicht bloß als vorzügliche Schauspielerin 
an der Liebhaberbühne Ybbs mitgewirkt, sondern auch 
ihre organisatorische Gabe stets beispielgebend in den 
Dienst dieser Sache gestellt. Deshalb verabschiedete sich 
auch die Theatergilde besonders von der so beliebten 
Bühnenschwester. I n  sinniger Weise waren Einzelszenen 
aus allen in den letzten Jahren  zur Aufführung gebrach­
ten Singspielen und Sprechstücken zusammengefaßt wor­
den und gaben den einzelnen Spielern die Möglichkeit, 
sich auf der Bühne von „Frau  R at"  zu verabschieden.

Zum Andenken überreichte ihr Herr Dr. B a u e r  na­
mens der Theatergruppe ein Album mit einem Gedicht 
des allbeliebten Komikers, Herrn Otto S c h u l z - H e r -  
r e s ch. Die Gefeierte dankte ergriffen für die Ehrung. 
Von dem abendfüllenden Programm sind vor allem die 
von Frl. A n g e r h o l z e r - P e r s e n b e u g ,  am Flügel 
Herr Chormeister F l e i s c h a n d e r  l, vollendet zum 
Vortrag gebrachten Lieder und Arien zu erwähnen. Es 
war ein Vergnügen, dem Vortrag der prachtvollen und 
fein geschulten Stimme zu lauschen. Kein Wunder, daß 
das Publikum den Vorträgen rauschenden Beifall spen­
dete. Der Damenchor brachte, zum letzten Male von sei­
nem scheidenden Chormeister geleitet, die Chöre „Wo i 
geb" und „Hopsa, Schwabenliesel", der Männerchor 
„Das Scheiden" von Hans Wagner-Schönkirch und der 
gemischte Chor den Walzer „Herzensjubel", am Klavier 
Frau  Fachlehrer V i s ch u r, zum Vortrag. Von den 
Vorträgen des Vereinsorchesters seien besonders die 
Tannhäuser-Ouverture, die ungarischen Tänze, Teile 
aus der Oxford-Symphonie und die Kinderliedertafel 
bei Meister Keldorfer erwähnt. Ein heiterer Einakter 
(„Durchs Radio") half etwas über die wehmütige Ab­
schiedsstimmung hinweg. Der Abschiedsabend, der gewiß 
allen Anwesenden in dauernder Erinnerung bleiben 
wird, bewies, daß sich das scheidende Ehepaar nicht nu r 
in den Kreisen der Vereine, sondern auch in den brei­
ten Massen der Bevölkerung wegen seines einnehmen­
den Wesens größter Beliebtheit erfreute und daß jede 
im Dienste der Öffentlichkeit geleistete Arbeit die gebüh­
rende Beachtung findet und des Dankes der Allgemein­
heit sicher sein kann.

Persenbeug a. b. Donau. ( R a u b ü b e r f a l l  a u f  
e i n e n  W a l d h e g e r . )  Dieser Tage schlich sich ein 
mit einem schweren Holzprügel bewaffneter Strolch in 
das einsam gelegene Jagdhaus der Habsburg-Lothrin- 
genschen Güterdirektion am Sulzberg bei Persenbeug 
ein und schlug den dort anwesenden 73jährigen Wald­
heger Josef W u r z e r nieder, so daß der alte M ann be­
wußtlos zusammenbrach. Der Raubgeselle durchsuchte 
hierauf den Rock des Hegers, in dem er wohl Geld ver­
mutete, und verließ dann, jedoch ohne Beute, das Jagd­
haus, wobei er dessen Tür von außen verschloß und die 
Schlüssel mitnahm. Trotz eifrigster Fahndungen konnte 
der Täter bisnun nicht ausgeforscht werden. Der durch 
den Schlag nicht schwer verletzte alte Heger konnte sich 
selbst an der Suche nach dem Attentäter beteiligen.

— (D.-ö. G e w e r b e b u n d . )  A u s k ü n f t e  in 
allen Steuer- und sonstigen gewerblichen Angelegenhei­
ten erteilt der Sekretär am Dienstag den 22. Septem­
ber im Gasthof Zwicklhuber von 8 bis 11 Uhr vormit­
tags gegen Vorweisung der Mitgliedskarte.

Melk. ( T o d e s f a l l . )  Am 14. September ist die 
weitbekannte und allseits beliebte Kaffeehausbesitzerin 
F rau  Adele S  ch r a m l im 80. Lebensjahre gestorben. 
Eine tatkräftige Frau, die bis in ihr hohes Alter mit 
seltener Umsicht und Schaffenskraft ihren Betrieb vor­
züglich leitete. Die Erde sei ihr leicht!

Marktbericht.
Rindermarlt in St. Marx vom 7. September 1931.
E s  notierten pro Kilogramm Lebendgewicht in Schilling:

Mastvieh
Ochsen
Stiere
K ü h e

Prima Sekunda Ter
von b is von bis von

145 1-60 125 144 090
105 116 095 104 0-82
105 120 095 104 0-81

bl*
124- 
0 9 4  
0 9 4  
0 8 0

Slutttieb a«s bem {  “ S * ,  f “  }  3«l«mm«n 2.088 SM *  

Davon Mastvieh 1.402 St., Beinlvleh 686 St. — UnverK. 24 St.
T e n d e n z :  Gegenüber der Vorwoche verminderte sich der 

Auftrieb um 527 Stück. Bei lebhaftem Marktverkehr wurden 
Ochsen um 5 bis 10 g, Stiere  um 10 bis 12 g, Kühe und Veinl-  
vieh um 5 g pro Kilogramm Lebendgewicht gegenüber der Vor­
woche teurer gehandelt.

Schweinemarkt in S t. Marx vom 8. September 1931,
E s notierten pro Kilogramm Lebendgewicht in Schilling:

I. Qualität II. Qualität III. Qualität 
bort b is von bis bort bi«

Fleischschweine, lbd. . 187 215 165 185 140  1 6 4
Fettschweine, lebend . 170 185 158 168 145  1 5 7
Auftrieb : 8.046 Fleischschw., 4.767 Fettschw. Zusammen 12.813 Stück 
Aus dem 3nl. 2.434 St., aus d. Ausl. 10.379 St., Unverkauft: 34 St.

T e n d e n z :  Gegenüber der Vorwoche verminderte sich der  
Auftrieb um 3064 Stück. Bei anfangs lebhaftem, später stark 
abflauendem Verkehr verteuerten sich Fleischschweine in der 
prima Q u a l i tä t  um 15 g, mittlere und mindere W are um 10 g, 
welche Preissteigerung sich jedoch gegen Ende des M arktes 
fast nicht mehr bemerkbar machte. Fettschweine wurden um 5‘ 
bis 10 g pro Kilogramm Lebendgewicht teurer verkauft.

MWr-md roWtetEbonl WM.
Geschäftsstelle Wien» 7., Westbahnstr.5, Fernruf B 39.614;

Butterlieferungen. Butter kaun ab jetzt wieder ge­
liefert werden. Dieselbe ist gut verpackt Sam stag  ab­
zusenden, wenigstens 5 Kilogramm zu 1-Kilogramm- 
Striezel. P re is  dermalen 4 Schilling. I n  den einzel­
nen Orten nehmen die Ortsgruppenobmänner die Lie­
ferungen entgegen, in Pbbsitz Kaufmann Germers- 
Hausen, in St. Georgen Frau  Kaufmann Baumann, 
in Eöstling bis auf weiteres Dr. Stepan bezw. besten. 
Schwester.

Das 1000. Mitglied. Oberamtmann Karl Moyses 
aus Deutsch-Kreutz, der wieder einmal seine Heimat 
Göstling aufsuchte, ist als 1000. Mitglied dem Verbände 
beigetreten. Bitte, Mitglieder werben, rückständige Bei­
träge endlich einzahlen!
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Wintersportveranstaltungen. Wie in früheren J a h ­
ren wird auch Heuer wieder ein Jugendskifest mit an­
schließender Beteilung in Eöstling veranstaltet. Der 
Verband wird auch Heuer wieder einen Langlaufwett­
bewerb für das ganze Verbands- und Otfchergebiet aus­
schreiben, der ebenfalls in Eöstling abgehalten wird. 
Am Sonntag den 20. September findet bereits in Eöst­
ling um IOV2 Uhr bei Mitterhuber eine Besprechung 
diesbezüglich statt und sind hiemit alle Interessenten 
eingeladen. Die Hollensteiner Skivereinigung hat be­
re its  die Teilnahme zugesagt.

üben
n u r

breit
ment
jede

biih-
irin-

u f
ein

in
rin;
ieug
albt
bet

chte
oett
igbt
die

tnte
urch
sich

in
hei-
em.t
m i­

die 
um 
ien. 
Ti it 
61--

10 Gebote für Fußgänger.
Eine Verminderung der Verkehrsunfälle und eine 

Erhöhung der Verkehrssicherheit ist im Interesse jedes 
Einzelnen gelegen und erscheint es daher dringend er­
wünscht, daß die nachstehenden 10 Gebote seitens aller 
Fußgänger beobachtet werden:

1. Du sollst Vorsicht, Rücksicht und Höflichkeit üben!
2. Du sollst die Verkehrszeichen kennen und beachten!
3. Du sollst auf dem Gehsteig gehen und nicht auf der 

Fahrbahn!
4. Du sollst links gehen, links ausweichen und rechts 

überholen!
5. Du sollst die Fahrbahn rechtwinkelig und nur an 

Den vorgesehenen Stellen überschreiten!
6. Du sollst beim Ueberqueren der Fahnbahn erst 

rechts und von der Mitte ab nach links schauen!
7. Du sollst nicht unmittelbar vor, hinter oder zwi­

schen Fahrzeugen die Straße übersetzen!
8. Du sollst Straßenbahn und Autobus auf dem 

Gehsteig erwarten und nicht auf der Fahrbahn!
9. Du sollst auf der Straße nicht lesen, sondern dich 

ganz auf den Verkehr konzentrieren!
10. Du sollst nichts wegwerfen und sperrige Gegen­

stände vorsichtig tragen!
Dieses lOmalige „Du sollst, du sollst. . . "  klingt be­

stimmt etwas unfreundlich und mancher Leser wird da­
rin eine Einschränkung seiner persönlichen Freiheit er­
blicken; wir glauben aber, daß es weitaus besser ist, 
wenn sich jeder Fußgänger diese Einschränkung selbst 
auferlegt und dadurch vor Unfällen geschützt ist, als dies 
nicht zu tun und dann als Ergebnis „uneingeschränkter 
Verkehrsfreiheit" durch die Folgen eines Unfalles an 
Gesundheit und Schaffenskraft eine uneinbringliche E in­
buße zu erleiden. Und darum nochmals: F u ß g ä n g e r ,  
g i b  acht! ___________

Erst drei Monate alt — und schon allein über
den Ozean.

Der Kapitänsbericht über die letzte Reife des Hapag- 
Schnelldampfers „Deutschland" von Rewyork nach Ham­
burg. .hringt mitten in den üblichen., nautischen Angaben 
der Schiffsleitung einen Hinweis auf eine reizvolle 
Heine Besonderheit. Kapitän Eraalfs  berichtet: „Un­
ter den Passagieren befand sich der jüngste Allein­
reisende, den ich je befördert habe. Sein Alter ist drei 
Monate. E r hat die Seereise gut überstanden." Diesem 
in seemännisch-knapper Form gehaltenen Bericht ist noch 
hinzuzufügen, daß sich der kleine Erdenbürger während 
der Fährt über den Atlantik sehr rücksichtsvoll benahm 
und seine Kabinennachbarn nicht durch ruhestörenden

Stimmaufwand belästigte. Er quitterte mit diesem 
Wohlverhalten die ausgezeichnete Pflege, die man ihm 
an Bord angedeihen ließ. E r  wurde ausgefahren und 
spazieren getragen, wie er es von Land her gewohnt 
war und die kräftige Ozeanluft ist ihm so vorzüglich 
bekommen, daß er rund, braun und gesund von seinen 
Verwandten in Southampton in Empfang genommen 
werden konnte. __________

„Großer Brockhaus", 9. Band.
(5 —Äas; 784 Seiten; in Ganzleinen Rmk. 26.—, bei 
Rückgabe eines alten Lexikons nach den festgesetzten Be­

dingungen Rmk. 23.50.)
Unbeirrt durch die Sorgen und Röte unserer Zeit, mit 

stets gleichbleibender Pünktlichkeit und Sorgfalt fügt 
der alte Leipziger Lexikonverlag F. A. Brockhaus einen 
Baustein des von ihm begonnenen Monumentalwerkes 
auf den anderen. Aus neun stattlichen Bänden besteht 
nun schon die Reihe des „Großen Brockhaus", den zehn­
ten dürfen wir noch in diesem Jah r  erwarten: damit 
wird die Hälfte des schwierigen Weges zur Vollendung 
des Werkes zurückgelegt sein. Nirgends auf diesen nun­
mehr fast 8000 Seiten ist ein Nachlassen der Spannkraft, 
eine vorübergehende Ermüdung zu merken, gleiche Sorg­
falt wurde dem ersten wie dem letzten Artikel, der ersten 
wie der letzten Abbildung zuteil. Nur ein Verlag, so 
dürfen wir wohl mit Recht sagen, der über eine 125jäh- 
rige Tradition bei der Herausgabe großer Nachschlage­
werke verfügt, und der zugleich auch die modernsten Hilfs­
mittel der Lexikographie zur Hand hat, kann dieses 
inhaltlich und äußerlich Bestes gebende Riesenwerk so 
pünktlich fortführen und vollenden. Über die textliche 
Zuverlässigkeit des „Großen Brockhaus" ist auch an die­
ser Stelle genug gesagt worden, so daß sich jedes weitere 
Wort darüber erübrigt. Der neue Band bringt wieder 
eine ungeheure Fülle interessanter Artikel, von denen 
nur folgende wahllos genannt werden sollen: Industrie­
bauten (mit 16 Abb.), I ta lien  (etwa 90 Spalten Text, 
65 Abb. und 15 bunte Karten), Jap an  (46 Spalten 
Text, 76 Abb.), Jugendbewegung (17 Abb.). Wieder, 
wie schon bei den übrigen Bänden, wendet sich unsere 
ganze Aufmerksamkeit der hervorragenden Bebilderung 
zu. Welche Sorgfalt der Verlag gerade diesem wichtigen 
Punkt gewidmet hat, zeigen kurze Stichproben. An 
Stelle der mehr oder weniger unlebendigen Zeichnun­
gen früherer Auflagen ist die photographische Aufnahme 
getreten. W ir finden Tierphotos von den besten Tier­
photographen des In -  und Auslandes, die nicht nur die 
äußere Erscheinung des Tieres zeigen, sondern es auch 
bei seinen Lebensgewohnheiten belauschen (Giraffen­
herde in der Steppe, Totengräberkäfer bei der Bestat­
tung eines M aulwurfs usw.). Die Völkerkundetafeln 
(Indien, Islam, Japan) bringen charakteristische Auf­
nahmen gegenüber den früheren Phantasietafeln. Oft 
wird die Luftbildaufnahme zu Hilfe genommen,- um den 
Aufbau einer Landschaft, eintet Stadt klarzumachen, auch 
unerschließbare Gegenden werden auf diese Weise im 
Bild gezeigt (Karakorum; Jnlandgletscher in Grönland). 
Vorbildlich zusammengestellt sind die Tafeln aus dem 
Gebiet von Wirtschaft und Technik (Kaffee, Kälte­
technik) oder über Fabrikationsoorgänge (Kakaogewin­
nung, Herstellung von Kakao und Schokolade). Niemand 
hat treffender den Eindruck, den die bisher erschienenen 
Bände auf den Beschauer machen, geschildert als der be-

rühmte Freund des deutschen Volkes, Sven Hedin, der 
über den „Großen Brockhaus" gesagt hat: „Es ist ein 
wahrer Genuß, in dieser Goldgrube des Wissens zu 
blättern und die prachtvollen Bilder und Karten zu be­
wundern. Ein wunderschönes, monumentales Werk! Es 
ist unglaublich, daß so etwas in einer so schwierigen Zeit 
wie der jetzigen zustande gebracht werden kann! Diese 
Tatsache spricht wirklich Folianten für die Kraft des 
.besiegten' Deutschland!"

Wochenschau
Der bekannte Schauspieler Alexander Moissi hat in 

Salzburg als angeblicher „Dr. Alexander" in der Ee- 
bärklinik einer Entbindung beigewohnt. Nun ist gegen 
die Ärzte wegen Verletzung des ärztlichen Geheimnisses 
die Strafanzeige erstattet worden. Moissi hat „künst­
lerisches Interesse" angegeben. Die Bevölkerung ist dar­
über aufgebracht, da Moissi Jude und Kommunist ist.

Das Luftschiff „Graf Zeppelin" wird Ende Oktober 
eine zweite Südamerikafahrt unternehmen.

Ein Flugzeug, das Kurs vom Rathaus über Aspern 
nahm, verlor in einer Höhe von 800 Metern über dem 
Heldenplatz ein etwa zwei Kilogramm schweres Aus­
puffrohr. Zum Glück kam, als das Rohr aufschlug, kein 
Passant vorbei.

Die amerikanische Filmdiva Marion Davies hat ihre 
Differenzen mit der Regierung betreffs der Einkommen­
steuer durch Zahlung einer Summe von 825.000 Dollar 
(5,858.000 Schilling) geregelt.

Einer der besten und volkstümlichsten Schauspieler, 
der Charakterkomiker des Deutschen Volkstheaters, An­
ton Amon, ist im Alter von 70 Jahren  gestorben.

Die Untersuchung gegen den Unterweltskönig Al Ca- 
pone wegen Übertretung des Prohibitionsgesetzes in 
5000 Fällen ist eingestellt worden. Der Oberste S ta a ts ­
gerichtshof hat den Fall ad acta gelegt, da er keine An­
klagen gegen AI Capone vorzubringen habe.

Ein verheerender Orkan hat den zentralamerikani­
schen S taa t  Honduras heimgesucht und eine große Zahl von 
Todesopfern gefordert. Die Hauptstadt Belie ist durch 
den Wirbelsturm und die nachfolgende Überschwemmung 
am schwersten getroffen. Unter der Bevölkerung herrscht 
furchtbare Not. M an spricht von 1000 Töten.

Eine Sennerin auf der Alm in Weißenbach bei Ischl 
wurde von einem unbekannten M ann, der mehrere 
Male bei ihr genächtigt hat, reich mit Diamanten und 
anderen Schmuckgegenständen beschenkt. Nun hat sich 
herausgestellt, daß sie von dem 28jährigen Einbrecher 
und Hochstapler P a u l  Bisjak stammen. Der äußerst 
verwegene Verbrecher konnte bis jetzt nicht festgenom­
men werden.

Durch einen Zufall kam die Wiener Polizei auf groß 
angelegte Betrügereien, die ein vormaliger Ingenieur 
namens Klein unter dem Vorwand, eine Forschungs­
reise nach Afrika zu unternehmen, an einem Wiener 
Gelehrten und einer Reihe von Geschäftsleuten began­
gen hat. Bisher wurde ein Gesamtschaden von etwa 
10.000 Schilling festgestellt.

Der berühmte französische Flieger Le Brix ist bei sei­
nem Langstreckenrekordflugversuch P a r is —Tokio mit sei­
nem Flugzeug „Bindestrich 2" in der Nähe von Ufa 
am Ural tödlich verunglückt.

Radioprogramm 
vom 21. bis 27. September 1931.

Montag den 21. September:
9.20: Wiener Marktberichte.
9.30: Wettervorbericht (7-Uhr-Früh- 

Beobachtungen aus  Oesterreich).
10.50: Wasserstandsberichte.
11.30: Schallplattenkonzert
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten,Mittagsbericht, 
Programmansage und V erlau t­
barungen.

13.10 bis 14.00: Schallplattenkonzert.
15.30: Zeitzeichen, Wiederholung des 

Wetterberichtes, Produktenbörse, 
Effektenschlußkurse, Clearing.

15.50: Praktische Winke für die H aus­
frau.

16.00: Nachmittagskonzert.
17.45: Jugendstunde: Theophrastus P a ­

racelsus.
18.15: D as Wintersemester der W ie­

ner Volksbildungsanstalten.
18.35: Millstatt.
19.00: Turnen.
19.20: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten, alpiner W et­
terdienst, Programmansage.

19.30: Die B erufswahl des M itte l­
schülers.

20.00: Liederstunde (Franz  Zwonik).
20.40: B u n t  sind schon die Wälder 

(Konzert).
22.20: Abendbericht, Wiederholung der 

Wetteraussichten, V erlau tba run ­
gen.

22.35: Abendkonzert (Übertragung aus 
dem Lehar-Saale  des Hotels 
Krantz-Ambassador).

Dienstag den 22. September:
9.20: Wiener Marktberichte.
9.30: Wettervorbericht (7-Uhr-Früh- 

Beobachtungen aus  Oesterreich).
10.50: Wasserstandsbcrichte.
11.30: Mittagskonzert.
12.40: Schallplattenkonzert.
13.00: Zeitzeichen. Wetterbericht und 

Wetteraussichten,Mittagsüericht, 
Programmansage und V erlau t­
barungen.

13.10 bis 14.00: Schallplattenkonzert.
15.30: Zeitzeichen, Wiederholung des

Wetterberichtes, Produktenbörse, 
Warenkurse der Wiener Börse, 
Effektenschlußkurse, Clearing.

15.50: Schallplattenkonzert.
17.45: Kinderstunde: Strabanzerchen

und anderes.
18.15: F ü r  den Landwirt: Die W in ter­

lagerung der Kartoffel.
18.40: Erinnerungen aus dem Theater­

leben.
19.00: Der bewegte Mensch.
19.30: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten, alpiner W et­
terdienst, Programmansage.

19.40: Volkstümliches Konzert.
20.45: Wilhelm Weigand (Eigen­

vorlesung).
21.15: Abendbericht, Wiederholung der 

Wetteraussichten, V erlautbarun-

21.30: Klaviervorträge (Theophil De- 
metriescu).

22.10: Musikalische Vorträge der „Drei 
Bonos" (Übertragung aus dem 
Renz-Varietee).

22.15: Abendkonzert (Übertragung aus 
dem Kaffee-Restaurant „Hohe 
W arte").

Mittwoch den 23. September:
9.20: Wiener Marktberichte.
9.30: Wettervorbericht (7-Uhr-Früh- 

Beobachtungen aus  Oesterreich).
10.50: Wasserstandsberichte.
11.30: Mittagskonzert.
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten,Mittagsbericht, 
Programmansage und V erlau t­
barungen.

13.10 bis 14.00: Schallplattenkonzert.
15.30: Zeitzeichen, W iederholung  des

Wetterberichtes. Produkten­
börse, Effektenschlußkurse, Clea­
ring.

15.50: Praktische Winke für die H aus­
frau.

16.00: Akademie.
17.15: Die romantische Klaviersonate.
17.45: Die Nasenspiele.
18.00: Der Schrebergärtner hat das 

Wort.

18.30: Die Elektronenröhre, des P h y ­
sikers Wunderlampe.

18.55: D as  gute Lichtbild.
19.20: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten, alpiner W et­
terdienst, Programmansage.

19.30: Vorträge des Kammerquintetts 
für volkstümliche Musik.

20.10: „Weiße Fracht" (von L. C or­
don).

22.15: Abendbericht. Wiederholung der 
Wetteraussichten, V erlau tbarun­
gen.

22.30: Abendkonzert (Übertragung aus 
Hübners Parkhotel „Schön­
brunn").

Donnerstag den 24. September:
9.20: Wiener Marktberichte.
9.30: W ettervorbericht (7-Uhr-Früh- 

Beobachtungen aus Oesterreich).
10.50: Wasserstandsberichte,
11.30: Mittagskonzert.
12.40: Schallplattenkonzert.
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten,Mittagsbericht, 
Programinansage und V erlau t­
barungen.

13.10 bis 14.00: Schallplattenkonzert.
15.30: Zeitzeichen, Wiederholung des 

Wetterberichtes, Produktenbörse, 
Effektcnschlußkurse, Clearing.

15.50: Schallplattenkonzert.
17.45: Kinderstunde: Skandinavische 

Märchen.
18.15: Tischtennis.
18.30: W as man in der Mütterschule 

lernt.
18.55: Mondesfinsternis.
19.20: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wettcraussichten, alpiner W et­
terdienst. Programmansage.

19.30: Jazz auf zwei Klavieren.
20.00: Konzert der Wiener P h i lh a r ­

moniker.

21.20: Abendbericht, Wiederholung der 
Wetteraussichten, V erlau tbarun­
gen.

21.40: Serbische Kirchenmusik (Über­
tragung aus Belgrad).

22.00: Abendkonzert.

Freitag den 25. September:
9.20: Wiener Marktberichte.
9.30: Wettervorbericht (7-Uhr-Früh- 

Beobachtungen aus Oesterreich).
10.50: Wasserstandsberichte.
11.30: Schallplattenkonzert.
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetterausfichten,Mittagsbericht, 
Programmansage und V erlau t­
barungen.

13.10 bis 14.00: Schallplattenkonzert.
15.30: Zeitzeichen, Wiederholung des

Wetterberichtes, Produktenbörse, 
Warenkurse der Wiener Börse, 
Effektenschlußkurse. Clearing.

15.50: Praktische Winke für die H aus­
frau.

16.00: Nachmittagskonzert.
17.30: Wolfgang Madjera.
18.00: Bericht für Reise und Fremden­

verkehr.
18.15: Wochenbericht für Kürpersport.
18.30: Die F ra u  im Kunstgewerbe.
18.55: Streifzug durch die niederöster­

reichische Heide.
19.20: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten, alpiner W et­
terdienst, Programmansage.

10.30: S taatsopernllbertragung.
22.05: Abendbericht. Wiederholung der 

Wetteraussichten, V erlau tba run ­
gen.

22.20: Abendkonzert.

Sam stag den 26. September:
9.20: Wiener Marktberichte
9.30: Wettervorbericht i7-llhr-Früh- 

Beobachtungen aus  Oesterreich).
10.50: Wasserstandsberichte, W etter­

meldungen.
11.30: Mittagskonzert.
13.00: Zeitzeichen. Wetterbericht und 

Wetteraussichten,Mittagsbericht, 
Programmansage und V erlau t­
barungen.

13.10 bis 14.00: Schallplattenkonzert.

15.30: Zeitzeichen, Wiederholung des 
Wetterberichtes, Produktenbörse, 
Effektenschlußkurse, Clearing.

15.50: Schallplattenkonzert.
16.30: Georg Rendl (Eigenvorlesung).
17.00: Volkstümliches Konzert.
18.55: Aktuelle Stunde.
19.25: Speisepilze und ihre Doppel­

gänger.
19.35: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten, alpiner W et­
terdienst, Sportbericht, P r o ­
grammansage und P rogram m ­
vorschau.

19.50: The Einging Babies.
20.25: Hansi Niese lacht und singt.
21.10: Lieder- und Arienabend (Andre 

Burdino).
21.55: Abendbericht, Wiederholung der 

Wetteraussichten, V er lau tba run ­
gen.

22.10: Abendkonzert.

Sonntag den 27. September:
10.30: Moderne Orgelwerke.
11.05: Konzert des Wiener Symphonie- 

orchesters.
13.05: Bei den Wiener Schrammeln 

und ihren Sängern.
15.00: Zeitzeichen, Programmansage, 

Verlautbarungen.
15.05: Nachmittagskonzert.
I n  den Pausen von 15.45 bis 16.00 

und von 16.30 bis 16.50: A lm­
abtrieb (Übertragung aus Tregl- 
wang im P a l ten ta l) .

17.00: F ab r t  mit dem „Graf Zeppe­
lin" nach Südamerika.

17.30: Robert Schumann: Dichterliebe.
18.00: Sonne, Menschen und Revolu­

tionen.
18.30: Ludwig van Beethoven: Streich­

quarte tt F-Moll, Op. 95.
19.00: Klaviervorträge (Prof. Doktor 

Viktor Ebenstein).
19.30: Zeitzeichen, Sportbericht, P r o ­

grammansage.
19.40: Vorlesung Karl Kraus.
20.30: Wiener Abend.
I n  einer Pause (etwa 21.30): Abend­

bericht, Verlautbarungen.
22.30: Zigeunermusik (Übertragung aus  

Budapest).
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2m Fußball-Länderkampf Deutschland—Österreich am 

vergangenen Sonntag hat Österreich Deutschland 5:0 
geschlagen. Es waren 50.000 Zuschauer anwesend.

Der Schauspieler Kurt Daehn, der kürzlich durch 
einen Gnadenakt des Bundespräsidenten vor Ablauf sei­
ner Kerkerstrafe enthaftet worden war, tritt  in den näch­
sten Tagen zum erstenmal nach seiner Freilassung in 
Berlin wieder auf.

Deutschland hat gegen langfristige Kreditierung von 
Amerika 200.000 Tonnen amerikanischen Hartwinter­
weizen gekauft und wird diesen im Laufe des kommen­
den Jahres  einführen.

Der 36. deutsche Juristentag findet derzeit in Lübeck 
statt. An der Tagung nehmen etwa 500 Juristen aus 
ganz Deutschland und Österreich teil.

Der Wiener Arzt Dr. Alois Czepa, eine Autorität 
auf dem Gebiete der Röntgentherapie, ist als Opfer sei­
ner wissenschaftlichen Forschertätigkeit gestorben.

Als die drei aussichtsreichsten Nobel-Friedenspreis­
kandidaten werden Präsident Hoover, Mahatma 
Gandhi und Macdonald genannt.

I m  hinteren Stodertal, an der Nordseite des 2280 
Meter hohen Hebenkas, wurde eine Eishöhle entdeckt, 
die an Sehenswürdigkeiten zum Teil in Europa nicht 
ihresgleichen haben wird.

Am Ufer der Nordküste von Helgoland sind große 
Felsstürze erfolgt, durch die große Eesteinsmassen, wahr­
scheinlich mehrere Tausend Kubikmeter, in Bewegung 
gesetzt wurden. Da sich trotz des stürmischen Wetters 
über 2000 Gäste auf Helgoland befanden, ist es als glück­
licher Umstand anzusehen, daß Menschen bei den Ab­
stürzen nicht zu Schaden gekommen sind.

Bücher und Schriften.
Vorschriften für die Wahl des Vundespräfidenten. D as Amt

der n.-ö. Landesregierung hat die für die Volkswahl des 
Bundespräsidenten im Oktober maßgebenden Vorschriften in 
handlicher und übersichtlicher Broschürenform herausgegeben. 
D as Büchlein enthält außer dem Gesetz für die W ahl des B u n ­
despräsidenten samt Durchführungsverordnungen einen Auszug 
aus der Bundesverfassung, ferner die einschlägigen Bestimmun­
gen der N ationalratsw ahlordnung, das Bürgerlistengesetz usw. 
Erhältlich von der Hilfsämterdirettion des Amtes der n.-ö. Lan­
desregierung, Wien, 1., Herrengasse 11, zum Einzelpreis von 3 
Schilling.

Österreichs Weidwcrk. Halbmonatsschrift für alle Freunde 
von Heimat, J a g d  und N atur, Verlag R. Spies  & Co., Wien, 
5., Straußengasse 16. Wiederholt haben wir schon auf die in­
teressante Vielseitigkeit, den wertvollen Gehalt und prachtvollen 
Bilderschmuck dieser gediegenen Zeitschrift hingewiesen. Auch 
das uns nun vorliegende erste Septemberheft bringt wieder 
vorzüglich fachliche und reizvoll unterhaltsame Beiträge, so daß 
das ganze Heft einen nicht nur gediegenen, sondern auch über­
reichen Lesestoff bietet, wovon sich jeder Interessent durch B e­
stellung eines Probeheftes am besten selbst überzeugt, das der 
Verlag über Verlangen gerne kostenlos zusendet.

Führer durch die Provinz Bozen und die angrenzenden deut­
schen und ladinischen Gebiete. Der Verlag Dominik Habernal & 
Co., Wien, 18., Eersthoferstraße 14, hat, um den Fremdenverkehr 
in jenen deutschen und ladinischen Teilen Tirols , welche an I t a ­
lien abgetreten werden mußten, zu heben und damit die w ir t­
schaftliche Lage der Bevölkerung dieser Gebiete zu bessern, einen 
ausgezeichneten und billigen Führer herausgegeben. Der F üh­
rer ist sachlich einwandfrei. I n  der Nennung der Besitzer oder 
Bewirtschafter von Gaststätten ist kein Unterschied zwischen deut­
schen und italienischen oder zwischen deutschfreundlichen und 
deutschfeindlichen gemacht. Diejenigen Gaststätten, welche nach 
genauer K enntnis ganz besonders empfohlen werden können, 
sind mit einem Rufzeichen versehen. Keiner der bisher erschie­
nenen Führer weist eine derartige Vielseitigkeit und Vollständig­

em-feit aus. Die und Ausreisevorschriften, die Verkehrs­

einschränkungen im Grenzgebiete (gesperrte Grenzzonen, offene 
Grenzzonen), die Vorschriften für den Aufenthalt in I ta l ie n  
Ratschläge und Winke sind darin enthalten. Der Reisende fin­
det auch ein Verzeichnis der Eisenbahnlinien, der Bergbahnen 
der Kraftwagenlinien. Die einzelnen Täler  sind kurz nach ihrem 
Verlaufe und ihren Eigenheiten beschrieben. Die wichtigsten 
Berggipfel sind überall verzeichnet, ebenso die Schlösser, Bur­
gen und Ruinen sowie Sehenswürdigkeiten jeder Art. Die Hin­
weise aus lohnende Ausflüge, auf leichte Wanderungen und 
schwere Touren, auf die Schutzhäuser, bedeuten einen besonderen 
Vorzug des Büchleins. Die Gaststätten sind eingeteilt nach P ro ­
vinzen und Bezirken. Bei den Gaststätten selbst ist angegeben; 
Name, Anschrift, Besitzer oder Bewirtschafter, P re i s  des Zim­
mers mit Verpflegung. Auch Privatwohnungen mit Küche und 
Einzelzimmer sind zu finden. Besonders wertvoll ist das O r ts ­
namenverzeichnis, welches sowohl den italienischen a ls  auch den 
deutschen O rtsnam en angibt. Der Führer hat Oktavformat, 192 
Seiten mit sehr schönen Bildern und einer ausgezeichneten 
Uebersichtskarte. A ls Verfasser w ar einer der besten und ge­
nauesten Kenner S üd tiro ls  gewonnen worden. P re i s  8 3.—.

Humor.
Zu dem berühmten Sprachforscher Wilhelm Grimm kam ein­

mal ein ausländischer Student, der trotz dreijähriger Anwesen­
heit in Deutschland immer noch kein deutsches W ort heraus­
brachte. Grimm fragte ihn, warum er sich den gar keine Mühe 
gebe, Deutsch zu lernen. Der S tudent sagte: „Deutsch ist mir 
zu häßlich, das ist eine Sprache für die Pferde." — „Richtig, nun 
begreife ich auch", meinte Grimm lächelnd, „warum Esel sie 
nicht lernen können."

E in  Wünschelrutengänger merkt beim Gang durch das An­
wesen eines Gastwirtes, daß im Hofe seine Rute  stark aus­
schlägt. „Herrschaft", sagt er zum W irt,  „muß da viel Wasser 
drunten sein!" — „Jessas, sans stad, des is ja  mein Weinkeller!"

D i e  T a n t e n .  „Wir haben's uns überlegt, K urt :  wir wer­
den dir die M itte l  geben, J u r a  zu studieren. Du mußt aber 
Rechtsanwalt werden und uns dann alle Ehescheidungsgeschich­
ten erzählen. ____________

W U  m\umon w $tra. im lim  20 g M 00 1  sonst mm ö M i t t t i  memo u m .
17jähriges starkes Mädchen
aus bürgerlicher Fam ilie  sucht Stelle
a ls  Hausgehilfin oder einfaches S t u ­
benmädchen. Zuschriften unter „Ehr 
lieh und nett“ an  die Berw. d. Bl. 1516

Pensionierter Lehrer
erteilt P r iv a t-  und Nachhilfeunterricht. 
Anfragen an die Verw. d. Bl. 1515

Klavier- und Gitarre-Unterricht
erteilt Friederike Schnirch, Gottfried 
Frieß-Easse 3. Gute und schnelle 
Methode. 1523

Mittelschüler
finden angenehmes Heim mit erstklas­
siger Verpflegung, in welchem auch 
Nachhilfestunden in Mathematik, F r a n ­
zösisch u n d  Englisch erteilt werden kön­
nen, sowie auch der Aufsicht der Schul- 
und Hausarbeiten größtes Augenmerk 
zugewendet wird, in Villa W a l d -  
eck e r ,  Neichenauerstraße 16. 1519

Möbliertes Kabinett
mit gesondertem Eingang an allein­
stehende Dame oder Herrn zu certmei 
ten. Teichgasse 4. 1517

Spar- und Darlehenskassa für Bundesangestellte
Z e n t r a l e :  W i e n ,  1. B e z i r k ,  H i m m e l p f o r t g a s s e  3

Seiöfteie"MDöofen o.ö Jööäs Hntmltii 2 YÄlulFoi
Größte Sicherheit bieten 1513 Einziger Geschäftszweig:

Darlehen
an öffentliche Angestellte

i S dTdiO / g e g e n  G e h a l t s v o r -
bei einer Verzinsung bis zu JsL’IJy / O jährlich, m e r k u n g  u n d  Lebens- 
die von jederm ann  entgegengenomm en werden. V e r s i c h e r u n g s p o l i z z e

I m m e r  w e i ß e  Z ä h n e  ä ' Ä M M
ttmmm  paste Thlorodont benutzen. Noch nie 

hat sie uns enttäuscht! W ir hatten immer weihe Zähn« und einen anaenebmen 
Geschmack im M unde, umsomehr, da wir schon längere Zeit das CHIorodont- 
M undwasier benutzen. Auch benutzt die ganze Familie nur Chlorodont-Zahn» 
bürsten.* gez. (L Chudoba, F r . . .  M an verlange nur die echte Qjtorobont* 
Zahnpaste, Tube 8 .0 .9 0  und S. 1*0, und weise jeden Ersatz dafür zurück, r

S p a r e i n l a g e n

s c h n i t t - B l u m e n -

K r ä n z e

Buketts 
Arrangements 
Tafclschmuck für 
Hochzeiten usw.

und

inÄ § m 9'Gusti Gradwohl
Gärtnerin, Schloß-Hotel Zell. 1466

Bruch-Leidende
Beachten Sie die Wirkung des Deutschen R eichspatentes 423.513, 
Jusatzpatentes 445.991, Österr. B u n b esp a ten tes  105.456.
p r ä m i i e r t  a u f  S e m  I n t e r n a t i o n a l e n  N a t . - D r z t e t o n g r e h  in  W i e n  b o r n  6. b i»  12 . T IP r i l

N ied erlassu n g : W e ls ,  Gasthaus Fischergasse 13, am Montag den 
28., Dienstag den 29.und Mittwoch den 30. September. R am ingbors bei 
Haidershofen, Gasthaus Hager, Donnerstag de» 1. Oktober. Ain stellen, 
Gasthaus Kickinger, am Freitag den 2. und Samstag den 3. Oktober. 
S t. P ö lten , Kremsergasse 22, Gasthaus „Ju r  Westbahn", am Sonntag 
den 4. Oktober. G rein  o. b. D on au , Hintersteiners Gasthaus „Jur Eisen­
bahn", am Montag den 5. Oktober 1931, jedesmal von 9 Uhr dis 3 Uhr.

Große, herrliche Wohnung im 
ersten Stock
ist in Waidhofen a. d. Pbbs, Hoher 
M arkt Nr. 4, zu vermieten. Auskunft 
beim Eigentümer, Eaflenz Nr. 5. 1508

Schöne Jahreswohnung auf der Au
und möbliertes Zimmer sofort zu ver­
mieten. Schnirch, Gottfried Frietz- 
Easse 3. 1522

Ein Haus
ist zu vermieten oder zu verkaufen. 
Auskunft in der Verw. d. Bl. 1510

Großes Lokal
für einen gewerblichen Betrieb geeig­
net, zu vermieten. Adaptierungen wer­
den nach Übereinkommen mit dem 
M ieter durchgeführt. Auskunft gibt 
aus  Gefälligkeit Herr Franz  Steinin- 
ger, Pbbsitzerstratze 32. 1514

Möbliertes Kabinett
sofort zu vermieten. Anschrift in der 
Verw. d. BI. 1481

Schönes, großes, möbl. Zimmer
mit gesondertem Eingang ist preiswert 
zu vermieten. Anschrift in der Ver­
w altung des B la ttes .  1494

Wüstenroter Bausparbrief
etwa 500 Schilling, abzugeben. An­
fragen an F. E., Waidhofen a. d. P., 
Ederstratze 6. 1506

Gitterbett
zu verkaufen. Schösfelstratze 12. 1521

Portland- und Roman-Zement
stets frisch und billig bei Heinrich 
B randl,  Produktenhandlung, W aid­
hofen a. d. Pbbs. 1520

Wenn Kühe
nicht aufnehmen, nicht stierig werden, 
verlanget kostenlos Auskunft. Carbo- 
Vertrieb, Innsbruck, Postfach 233. 1509

Z e u g n i s :  D u rch  d ie  P a t e n t e  d es  H e r r n  D a u z e i s e n  M ü n c h e n  42, E g e t -  
te rst ra tze 11, w u r d e  ich i n  kurzer  Z e i t  v o n  m e i n e m  1 5 jä h r ig e n  Le is tenbruch  be­
f r e i t ,  w odurch  ich m e in e  vo lle G e s u n d h e i t  w i e d e r  e r l a n g t e  u n d  H e r r n  D a n z -  
c isen  d en  bes ten D a n k  aussprechc.

H u m p e l s t ä t t e r  K a r l ,  P f a f f i n g  6, P o s t  P r i n z e r s d o r s ,  
E e m e i n d e a m t l i c h  b e s tä t ig t  a m  28. F e b r u a r  1931.

N icde rös tc r re ich .

D as Zahnatelier
des verstorbenen Herrn

Dr.O.Maijrhofer ist mit 11.ö. 
von Herrn Nuöolf Schwarz 

eröffnet worden.

Verlangen Sie Prospekt gegen doppeltes Rückporto! Ich verweise auf 
meine Patente und bitte, minderwertige Nachahmungen zurückzuweisen! 

Älteste  i n  Österre ic h  bes te hende F i r m a .  —  T a u s e n d e  v o n  G e h e i l t e n .

E. B a n z e ise n , M ünchen 4 2 , E getterstr .11
1518

elauto billiger i
Uberlandfahrten mit 4-sihigem Wagen von 45 Groschen aufwärts, mit 8-sitzigem 
Wagen von 55 Groschen aufwärts. Stadtfahrten von 1 Schilling aufwärts exklusive 
Wartezeit. — Bezirksvertreter der „Klemo" für Auto- und Motorrad-Kredite bis 

zu 65 Monatsraten bei nur 3 Prozent Iahresverzinsung.

H a n s  W a a s ,  M e c h a n i k e r ,  Telefon 12s
Bi l l i g s t e  B e z u g s q u e l l e  f ü r  Au t o -  u n d  M o t o r r a d p n e u s .  1415

I M uH - il.SM«l!l;ii amfleiien. fJ  j
• 886 Klosterstratze N r. 2
|  Telephon 64 Postsparkassen-Konto 72.330 Gegründet 1867

i empfiehlt sich allen Einlegern und Geldnehmern als stets reelles und konzili- 
! antes Institut. Eigenes Vereinsgebäude. Offen täglich, doch an Samstagen 
: nachmittags sowie an Sonn- und Feiertagen geschloffen. Auskünfte kostenlos.

| Einlagebücher. Scheckverkehr and Helmsparkassen. - Tagesverzinsnng.
» Ab 1. August 1931 ohne Kündigung 7 3/4°/o, mit dreimonatlicher Kündigung 8 1/4°/o. 
; Jinsenzuschreibung Jänner und Juli. Darlehen zu den günstigsten Bedingungen.

Jüngere intelligente Dame
von guter F igur für Empfang und Schreibmaschine für Wien 
eventuell B erl in  g e s u c h t .  Handschriftliche Offerte mit Persons­
beschreibung und Eehaltsansprüchen unter „F. 7831" an Haasen- 
stein & Vogler, A.-E., Wien, 1., Schulerstratze 11. 1512

Für die liebevolle Teilnahme anläßlich der Be­
stattung unseres unvergeßlichen Gatten, Sohnes, 
Vaters, Schwiegersohnes, Schwagers und Onkels, 
des Herrn

Franz Nöfchinger
sprechen wir unseren innigsten Dank aus. I n s ­
besondere danken wir der werten Beamtenschaft 
der Bundesbahnen, der städtischen Elektrizitäts­
werke, der Stadtgemeinde, der Sparkasse und 
allen jenen, welche dem teuren Verstorbenen das 
letzte Geleite gegeben haben. Ebenfalls danken 
wir dem Leichenbestattungsverein der öffentlichen 
Angestellten für die mustergültige Durchführung 
des Begräbnisses.
1507 Fam ilie W W n g e r  und Verwandte.
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